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Itr. 37.

räum»
31. gahrgang.

Brgart für îne Jitimpn ter JraiiEnrarll.

1909

Jiliotineinent.

S3ei ftrantosgufteßung Per S-P°f

fmlbjährlid) St. 3.—

SBterteljäljrlid) „1.50
îluSIartb jujüglid) tporto.

etatM'itUagtn:
„8od)= unb §au§hattung§fd)ule"
(erfcftetnt am 1. Sonntag (eben ÜKoitnte).

„Sür bic fleitte 2Belf
(erfdKttrt am 3. Sonatas l«btn TOonaH).

Jitbuktion uttb JetInj:
grau ©life £onegger.

SBienerbergftra&e Sit. 60».

&oß /«««floß
ïelepljon 376.

)gfntiin*|Kt»:
tßer einfalle tpetttjeile

gür bie ©djrceij: 25 ®t§.

„ ba§ 3Iu§Ianb: 25 $fg.
Die SRellanteseile: 50 ®të.

lasgakt :

®ie „©djxoeijer grauext»3eituttg*
erfcheittt auf jeben Sonntag.

Jtmotutit'lffgit:
©jpebition

bet „©djtoeijer grauen»geituttg".
Aufträge oom pah @t. (Satten

nimmt auci)

bie SBudjbrucferei SJterfur entgegen.

5t. Côaiïdtt gmmet fttebe jutn Sanjen, uttb latroft bn felßet lein ®attjeS
Stlotto: JOerben, aX8 bicnettbeS ©lieb fdjltefj an ein ®anje8 bicB anl 5otmfaß, 12.5dptem&dr,

Jnhalt: (Sebicijt: grühherbft. — ®ie 3Binen§=
traft. — 9tid)t fdjmotleu. — Pfarrer ®r. S3ion. —
©predjfaal. — [feuilleton : ©ine Heine S8ertoed)§lung.
— 2öo ift ber 3Beg? (gortfe^ung.)

Set tage: etfeubafjncoupé für ßtaudjerinneit. —
Srieffafteit ber tßebattiou.

jfr?üt)F}erßft
©otbttare grühherbftjeit; — geteilt
gn tiefe 8uft unb leife Stage!
O betjnt, o betjnt eud) — roeitt, o toeilt,
Q^r feiigen ©eptembertnge!

3iet)t nicfjt uorbei in ©turnt unb fpaft,
Serbrettet eure tnilben ©irakien,
Segt eure reid)e ©egenilaft
©anftfreuublid) in bie golbnett ©djalen!

Dteidjt febent eine fiuft! unb ffabt
ßtod) einen Cabetrunf für jeben,
@b' ihr ben ©omtnertraunt begrabt,
Umbtübt won atftern unb Mefeben!

®ie ©djttmlben flieh'tt fo toeit, fo toeit.
®u aber hemme beine ©ite! —
©olbtlare, fjolbe grübberbftjeit,
Çerbftoeildjenjeit, o toeile, toeile!

ChlcB 3an(en,

fUe ÄtTensßtafi*)
gebe 23emegung, bie mir betpußt oortxehmen,

ift eine SßißettSüußerung. ®er 2öiße feßt bie
Sßahrnehmxutgett unb 23orfteßungen tiadj außen
in Hanblungen um.

®er Sßiße erftreeft fich junddjft auf baë
©ebiei ber förderlichen Seiftungen. 3BeI<h ein
XXnterfchieb smifdjen ben unooßtommenen 33e=

megungen beë ÄinbeS, feinem unfidjeren ©reifen
itatf) ©rreidjbarem unb Unerreichbarem, feinem
tappenben (Sange ufto. unb ben pott fixerem
©eifte geleiteten 23emegungett beë 2Dïe<haniferS,
ber att einem roinfigen Uhrroerf über an einem
anbereu feinmechanifchen SDinge arbeitet, bem
gingerfpiel eineë ßünftlerS am Placier obeS

auf ber 23ioline, eineë ©chi'tßen, ber ein fernes
giel 31t treffen oerfteljt, eineë Slurnerê, ber an»
fcheinenb unmögliche Uebungen burchfüljrt! lieber»
all prägt fid) unoerfennbar auë, roie bie §err»
fdjaft beë ©eifteë über bie iDluëfeln aud) roieber
ber geiftigen Sollfommenfeit bient. körperlich
ftraffe unb betneglidfe ÜUeitfchen pflegen auch
geiftig reger unb entfchlufjfähiger ju fein.

*) SBir entnehmen biefe îlbhanbtung bent betannten
SBoltibud) : tppgiene ber geiftigen 2trbeit oon Dr. med.
Otto ®ornblütt).

®ur^ bie Slbhängigfeit non bemühten SSor=

ftetlungen unterf<heibet fi<h ber Sffiille non ben
trieben. ®iefe finb nichts alä ^nftiitftc, bie
mir non uttferen ÜSorfahren in ber 2lienf(hen=
entmictlung ererbt h«ben uttb bie mit ber ©r=
haltung be§ Sebenë in Sejiehung ftehen.
Steuerungen, mie 3. S3, bie Ulahrungêaufnahme,
gehen au§ mehr ober toeniger beftimmten ©e»

fühlen heroor, in bem genannten galle aus bem

Hungergefühl, triebe, bie über ba§ natürliche
unb notmenbige l;inau§ge.ben, nennt man Seiben»

fdjaften. ®en trieben gegenüber hot ber 3BiHe

tor3ug§meife eine negatioe, hemntenbe 2lufgabe,
er foil fie 3Ügeln unb in ber ©entalt behalten
unb fie unter ben ©influfj ber lleberlegung ftellen.
ge größer feine gälugfeit ba3it, um fo ift
bie aSitlenëauSbilbung eineë ïïllenfihen 3U nterten.
®aë kinb unb ber (Srtttachfene, ber llngebilbete
unb ber ©ebilbete nteifen hierin bie größten
llnterf^iebe auf. 3tlë energifchert 3Jlenfthen be=

3ei(hnen wir ben, ber nicht tiur bie 33entegungë=,
fonbertx auch ^ie ^>emmimg§x>orrichtxtngen feines
Âorperë jeben 2lugenbli(f in ber ©entalt hot.

ÏBoburch ïann man nun bie ©nergic, bie
SffiiUenëfraft eineë ÎOlenfdhen förbern?

geh will nur ba§ erörtern ntaë beim @r=

ntaftifeneu 31t gefchehen hot.
®aë widhtigfte SRittel jur 3tuëbilbung ber

2SiHen§fraft ift bie Slrbeit, bie förperlidje unb
geiftige, fofertt fie nur einen beftimmten gnljolt
unb ein beftimmteS ^iel hot. SBertloS ift bie
Arbeit, ntenn fie nur eine Spielerei barfteUt,
tttenn fie ben ÜJlenfdhen ntährenb ber Stâtigïeit
nicht erfüllt unb nicht in 2lnfprud) nimmt, ge
mehr bie Stimmung babei angeregt wirb, um
fo ntertooller ift bie Slrbeit.

®arin liegt ber überaus grofje Sffiert ber
gemeinfamen, xoetteifernben ^ätigfeit. 5Die S3or=

fämpfer beë ïurnenë unb ber 3Solf§= unb gugenb»
fpiete hoben baë längft erïannt. Seiber hot baë
Schulturnen längft nicht überaß bie richtigen
Sftetljoben eingehalten, gür einen richtigen 2Bett=

eifer ift eS nötig, ba^ baë geftedte giel aßen
erreichbar ift unb baff eS wirtlich mit ©ifer er»
ftrebt toirb. ®a§ hört natürlich auf, fobalb
bie Slufgabe auch nur für einen ®eil ber lieben»
ben 3x1 fchxoer ift, bextn bann h^t bei biefen
ba§ gntereffe unb bie wirtliche SßißenSanfpannung
auf, unb an beren ©teile treten Sangemeile unb
©leichgültigfeit, bie fchlimmften geinbe ber SöißenS»

betätigung. Sei bem freigemählten ©port ber
©rmachfetten ift baë gan3 anberS ; hier tann fich
jeber bie Slrt auSmählen, bie ihm 3ufagt, unb
fich beim äßetteifer benen 3itgefeßen, benen er

I an Gräften etroa gleichfommt. îtaljer baë blei»

benbe gntereffe, baS bie Sülitglteber ber ®urn»
oereine jahraus jahrein 3ufammenhält, baher
bie gemeinfame Suft ber Dtuberer, ïenniêfpieler,
ßlabfahrer, 33ergfteiger, Sßanberer, ©^mimmer
unb mie aße bie ©portoereinigungen heißen

mögen, lleberall mirb bei ihnen bie SBißenS»

traft geübt, um fo mehr natürlich, je fernerer
fie fich bie ßiele fteßen. 33ei ber geiftigen 3lrbeit
ber ©rmachfenen ift eë oiel fernerer, ein ÜJlaft

für ben Sßetteifer 3x1 finben, oießeicht tantx man
am eheften noch bie Sßettfdhreiben ber ©teno»

graphen Itter als mißenftärtenb anführen. ®ie
©chachmetttämpfe liegen 3U fehr auf bem ©ebiet
einer unprobuftioen îâtigîeit, um fich Sur flß=

gemeinen SßißenSftärtung 3U empfehlen. ^Dagegen

ift eine fehr mertooße 2lrt ber 3lrbeit ixt un»

ferem ©inné bie Hanbfertigîeitëûbung, baë ge»

meinfame SSerfertigexr oon ®ifc£)ler=, ©udjbinber»,
®rech§ler= utxb ähnlichen Arbeiten, bie ©ärtnerei
unb anbereS mehr, ©ie finb um fo mertooßer,
meil babei 3ugleich bie ©inne angeregt unb ge»

fchärft merben, benn erfahrungsgemäß mirtt
auch bie Sluëbilbung ber ©inne förberub auf
bie SßißenSftärte.

©ine meitere midftige Queße 3ur ©tärtung
ber ©nergie ift bie richtige 3luSöilbung beS ®e=

mûtêlebenê ixt ber 3ti<htung 3ur 2lbhärtung unb

Stählung. @3 ift betannt, mie mistig für ben

gefunben tütenfhext bie tBeherrfdjung ber ©timm»

ungen unb Slffefte ift. ©ine gute 2trt ber 2BißenS=

Übung ift, fiel) gegen ©eräufdje mit Sßißen un»
empfinblich 31t machen. Sluch fehr empfinblidje
iütenfdhen tönnen baë. ©ë ift ein biretter gehler,
menn man glaubt, neroöfe, befonberë geräufdj»
empfinblidhe iütenfehen müßten ftdh in eine mög»

licfjft ruhige ©egenb begeben, fich bie Ohren
oerftopfen, ißre Wohnungen mit 5Doppelfenftern
unb unburchläffigen Teppichen auSftatten, in
©afthöfen im oberften ©toef mohnen, bamit nie»

manb über ihnen gehen tann ufm. ?luf biefe
2lrt mirb aßmählich eine immer größere ©mp=

finblichfeit ersielt, bie fdjließlich nur nod) oon

gans unabhängigen unb fehr reichen iütenfehen
im Seben burdjgefe^t merben tann. S3ielmehr

ift eS burchauë ratfarn, fich oon folchen ftörenben
©inftüßen möglichft unabhängig 3U machen, fich

feft oorsunehmen, baß man 3. 23. troß eineë

ftörenben ©eräujftieS einfdjlafen miß. iütan mirb
in fold)em gaße am ©ixxfchlafen gemöhnlich .nicht

burdj bic ©tärte beë ©eräufdheS oerhitxbert,
foxxbern baburch, baß man fidj aufregt, auf baS

©eräufh adjtet ober baS meitere ©intreten oon
Störungen befürchtet unb barüber bie 3x1m ©in»

fdjlafen nötige ßtuheftimmung oerliert. SDtacht
I man bagegen ben 23erfuth, baë ©eräufch 3n über»

Mr. 37.

räum-
31. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1909

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.^
Vierteljährlich „ l.50

Ausland zuzüglich Porto.

Sritü'Kriligtn:
„Koch- und Haushaltungsschule"
Erscheint am I. Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt"
<erscheint am Z. Sonntag jeden Monat«).

Kebittion nnb Perlaz:

Frau Elise Honegger.
Wieuerbergstraße Nr. 60».

/anggaß
Telephon 376.

Insertion»?»«»:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: 2S Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts

Ansgobe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

AnnonreN'Keiie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zàng".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber lein Ganze»
Motto: Aerden, als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich an! Sonntag. 12. September

Inhalt: Gedicht: Frühherbst. — Die Willenskraft.

— Nicht schmollen. — s Pfarrer Dr. Bion. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Eine kleine Verwechslung.
— Wo ist der Weg? (Fortsetzung.)

Beilage: Eisenbahncoups für Raucherinnen, —
Briefkasten der Redaktion.

Prühherbst.
Goldklare Frühherbstzeit; — geteilt
In tiefe Lust und leise Klage!
O dehnt, o dehnt euch! — weilt, o weilt,
Ihr seligen Septembertage!

Zieht nicht vorbei in Sturm und Hast,
Verbreitet eure milden Strahlen,
Legt eure reiche Segenslast
Sanftfreundlich in die goldnen Schalen!

Reicht jedem eine Lust! und habt
Noch einen Labetrunk für jeden,
Eh' ihr den Sommertraum begrabt,
Umblüht von Astern und Reseden!

Die Schwalben flieh'n so weit, so weit.
Du aber hemme deine Eile!
Goldklare, holde Frühherbstzeit,
Herbstveilchenzeit, o weile, weile!

Erich JansîN.

Die Wissenskrast.*)
Jede Bewegung, die wir bewußt vornehmen,

ist eine Willensäußerung. Der Wille setzt die
Wahrnehmungen und Vorstellungen nach außen
in Handlungen um.

Der Wille erstreckt sich zunächst auf das
Gebiet der körperlichen Leistungen. Welch ein
Unterschied zwischen den unvollkommenen
Bewegungen des Kindes, seinem unsicheren Greifen
nach Erreichbarem und Unerreichbarem, seinem
tappenden Gange usw. und den von sicherem
Geiste geleiteten Bewegungen des Mechanikers,
der an einem winzigen Uhrwerk oder an einem
anderen feinmechanischen Dinge arbeitet, dem
Fingerspiel eines Künstlers am Klavier odes

auf der Violine, eines Schützen, der ein fernes
Ziel zu treffen versteht, eines Turners, der
anscheinend unmögliche Uebungen durchführt! Ueberall

prägt sich unverkennbar aus, wie die Herrschaft

des Geistes über die Muskeln auch wieder
der geistigen Vollkommenkeit dient. Körperlich
straffe und bewegliche Menschen pflegen auch
geistig reger und entschlußfähiger zu sei».

ch Wir entnehmen diese Abhandlung dem bekannten
Volksbuch: Hygiene der geistigen Arbeit von Dr. msck,
Otto Dornblüth.

Durch die Abhängigkeit von bewußten
Vorstellungen unterscheidet sich der Wille von den
Trieben. Diese sind nichts als Instinkte, die
wir von unseren Vorfahren in der
Menschenentwicklung ererbt haben und die mit der
Erhaltung des Lebens in Beziehung stehen. Ihre
Aeußerungen, wie z. B. die Nahrungsaufnahme,
gehen aus mehr oder weniger bestimmten
Gefühlen hervor, in dem genannten Falle aus dem

Hungergefühl. Triebe, die über das natürliche
und notwendige hinausgehen, nennt man
Leidenschaften. Den Trieben gegenüber hat der Wille
vorzugsweise eine negative, hemmende Aufgabe,
er soll sie zügeln und in der Gewalt behalten
und sie unter den Einfluß der Ueberlegung stellen.
Je größer seine Fähigkeit dazu, um so höher ist
die Willensausbildung eines Menschen zu werten.
Das Kind und der Erwachsene, der Ungebildete
und der Gebildete weisen hierin die größten
Unterschiede auf. Als energischen Menschen
bezeichnen wir den, der nicht nur die Bewegungs-,
sondern auch die Hemmungsvorrichtungen seines
Körpers jeden Augenblick in der Gewalt hat.

Wodurch kann man nun die Energie, die
Willenskraft eines Menschen fördern?

Ich will nur das erörtern was beim
Erwachsenen zu geschehen hat.

Das wichtigste Mittel zur Ausbildung der
Willenskraft ist die Arbeit, die körperliche und
geistige, sofern sie nur einen bestimmten Inhalt
und ein bestimmtes Ziel hat. Wertlos ist die
Arbeit, wenn sie nur eine Spielerei darstellt,
wenn sie den Menschen während der Tätigkeit
nicht erfüllt und nicht in Anspruch nimmt. Je
mehr die Stimmung dabei angeregt wird, um
so wertvoller ist die Arbeit.

Darin liegt der überaus große Wert der
gemeinsamen, wetteifernden Tätigkeit. Die
Vorkämpfer des Turnens und der Volks- und Jugendspiele

haben das längst erkannt. Leider hat das
Schulturnen längst nicht überall die richtigen
Methoden eingehalten. Für einen richtigen Wetteifer

ist es nötig, daß das gesteckte Ziel allen
erreichbar ist und daß es wirklich mit Eifer
erstrebt wird. Das hört natürlich auf, sobald
die Aufgabe auch nur für einen Teil der liebenden

zu schwer ist, denn dann hört bei diesen
das Interesse und die wirkliche Willensanspannung
auf, und an deren Stelle treten Langeweile und
Gleichgültigkeit, die schlimmsten Feinde der Willens-
betätigung. Bei dem freigewählten Sport der
Erwachsenen ist das ganz anders; hier kann sich

jeder die Art auswählen, die ihm zusagt, und
sich beim Wetteifer denen zugesellen, denen er
an Kräften etwa gleichkommt. Daher das blei¬

bende Interesse, das die Mitglieder der
Turnvereine jahraus jahrein zusammenhält, daher
die gemeinsame Lust der Ruderer, Tennisspieler,
Radfahrer, Bergsteiger, Wanderer, Schwimmer
und wie alle die Sportvereinigungen heißen

mögen. Ueberall wird bei ihnen die Willenskraft

geübt, um so mehr natürlich, je schwerer
sie sich die Ziele stellen. Bei der geistigen Arbeit
der Erwachsenen ist es viel schwerer, ein Maß
für den Wetteifer zu finden, vielleicht kann man
am ehesten noch die Wettschreiben der
Stenographen hier als willenstärkend anführen. Die
Schachwettkämpfe liegen zu sehr auf dem Gebiet

einer unproduktiven Tätigkeit, um sich zur
allgemeinen Willensstärkung zu empfehlen. Dagegen
ist eine sehr wertvolle Art der Arbeit in
unserem Sinne die Handfertigkeitsübung, das
gemeinsame Verfertigen von Tischler-, Buchbinder-,
Drechsler- und ähnlichen Arbeiten, die Gärtnerei
und anderes mehr. Sie sind um so wertvoller,
weil dabei zugleich die Sinne angeregt und
geschärft werden, denn erfahrungsgemäß wirkt
auch die Ausbildung der Sinne fördernd auf
die Willensstärke.

Eine weitere wichtige Quelle zur Stärkung
der Energie ist die richtige Ausbildung des

Gemütslebens in der Richtung zur Abhärtung und

Stählung. Es ist bekannt, wie wichtig für den

gesunden Menschen die Beherrschung der Stimmungen

und Affekte ist. Eine gute Art der Willensübung

ist, sich gegen Geräusche mit Willen
unempfindlich zu machen. Auch sehr empfindliche
Menschen können das. Es ist ein direkter Fehler,
wenn man glaubt, nervöse, besonders
geräuschempfindliche Menschen müßten sich in eine möglichst

ruhige Gegend begeben, sich die Ohren
verstopfen, ihre Wohnungen mit Doppelfenstern
und undurchlässigen Teppichen ausstatten, in
Gasthöfen im obersten Stock wohnen, damit
niemand über ihnen gehen kann usw. Auf diese

Art wird allmählich eine immer größere
Empfindlichkeit erzielt, die schließlich nur noch von

ganz unabhängigen und sehr reichen Menschen
im Leben durchgesetzt werden kann. Vielmehr
ist es durchaus ratsam, sich von solchen störenden
Einflüßen möglichst unabhängig zu machen, sich

fest vorzunehmen, daß man z. B. trotz eines

störenden Geräusches einschlafen will. Man wird
in solchem Falle am Einschlafen gewöhnlich.nicht
durch die Stärke des Geräusches verhindert,
sondern dadurch, daß man sich aufregt, auf das

Geräusch achtet oder das weitere Eintreten von
Störungen befürchtet und darüber die zum
Einschlafen nötige Ruhestimmung verliert. Macht

s man dagegen den Versuch, das Geräusch zu über-
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hören, fagt mart ftd) einbrittglp, baf) eS burd)=
atpauS triebt fo laut ift, baf) mart nicht babei

piafen fönnte, erinnert man ftd) baran, baf)
man 3. 29. in ber @ijenöal)tt bei niel ftärferem
Särrn uttb ba3u nod) in unbequemer Sage gattä
gut geplafett babe, fo wirb eS mit ber ßeit ge=

lingett, fieb baritber binwcg^ufe^ert. gft aber
erft einmal ber ©rfolg eingetreten, fo hat man
für immer gewonnen. (Kan glaubt ja fo oft,
bei einem unangenebmen ©eräufd) nidbt arbeiten
3U formen, 3. 23. wenn oor bem genfter gepflaftert
wirb, unb wirft 3ornig bie 2lrbeit bei Seite;
ift aber bie 2lrbeit unaufpieböar, fo oerfenft
man fid) balb fo hinein, bafj man bie Störung
nidbt mehr merft. ®ie ßo^entration, bie Satntw
lung unb 2ltifpannung ber 2lufmerffamfeit ift
aip eine 2BiKenSl)anbIung, bie gan3 befonberS
geeignet ift, uns mit Befriebigung 3U erfüllen
unb unfere Ueberjeugung 001t unferer 2ßil(enS=

ïraft 3u ftdrlen. 38ir rerlangen folebe gefpannte
Slufmerffamfeit febon non ben ïleinen Schülern
in ber Sd)ule gegenüber ©egenftänben, bie fie
gar npt intereffieren, unb unter mächtig wirïettben
2lblenfungen, 3. 23. wenn (Kilitärmufif an ber
Schule üorbei3iebt, ferner bei betr ^âuëlid^en
Schularbeiten, wobei oft genug nebenan bie

Käl)mapine flappert ober Heitrere Einher fd)reien
ober ältere ißerfonen fid) unterhalten. @S genügt
bmpauS, ftd) an folebe 23eifpiele unb baS babei
oon Äinbern ©rrepte 3U erinnern, um ©rwadjfene
mit einer gewiffen 23efd)ämung 3U erfüllen, wenn
ihre (EßillenSfraft ba3U nidbt ausreicht.

(©eßluß folgt.)

fcÇmoEfen!
®aS Sadjen unb ©eplauber ber Einher ift

oerftummt. SRuI)ig uttb oerfd)üd)tert fpielett fie
in iljrent (Eöinfel. (Kutter bat ßopffd)mer3en.
So würbe ihnen gejagt. gn 2Sirflid)feit gab
eS eine tttuêeinanberfejjung gwifdbetx ben ©Itern,
uttb nun fcbmoHt bie (Kutter.

Sie hatte recht, wie ja meift, unb — fie fam
mit ihrer 2lnfid)t nicht burd), unb beShnlb trojjt
fie nun; ftatt baf) fie bem tjeimfehrenben (Kann
ein freunblpeS ®efid)t seigt, wenbet fie fich ernft
unb t>erfd)loffen ab unb fann faum feinen ©ruf)
erwibern.

Sd)weigettb wirb baS (Kat)l eingenommen;
ber Sater oerfud)t 3toar ein ®efprädh 31t beginnen,
aber er befommt entweber gar feine ober nur
einfilbige 2lntworten unb gibt eS beSl)alb auf.
Stur halb gefättigt, ba er fiel) ärgert, erhebt er
fich DDm ïif'h unb üerfd)an3t fich h'nter feiner
Reitling, auch bie DOöutter rerläfjt fd)ttell baS

gimnter uttb fommt auch bis 3U feinem 2Beg=

gehen nicht wieber 3um 23orfd)eiit. 2lm 2lbenb
battit gatt3 baSfelbe Bilb, — frü^geitig geht man
3U 23ett, im füllen hofft feber, ber anbere werbe
fommen unb abbitten; ba cS feiner oott ihnen
tut, wirb ber ®rotl in beiben größer uttb ftarf
rerärgert piafett fie ein.

2lm (Korgen beim @rwad)ett hat ftd) battit
auch (Kanne ber ®roll pertieft; er hatte ja
boch reiht, ba brauchte er nicht nachzugeben. 91m

liebften fäme er mittags nicht nach fpaufe, nur
um feiner grau troßigeS ®eficht nid)t fehen 3U

brauchen. 2tber eS geht Ja nicht, ber ibinber

wegen, bie fd)on genug unter ber gereigten Stim=
mutig 31t leiben haben.

2öie gatt3 attberS itt fettem §aufe, wo bie

grau feine Einlage 3um Strogen, 311111 Schmollen
hat. 2lud) itt biefem Cgjaufe gibt es (KeittungS=
oerfchiebenheiten; auch ^°rt will ber (Kamt bas
lefjtc Sffiort haben — mag er boch — oorlättfig
gibt fie ihm recht, beS lieben griebenS willen
— ift eine fleine geit »erftrid)eti, fo flicht fie
ihn oott feinem Unrecht in einfad)er, fd^lid^tcr
(Hkije 31t überzeugen, uttb eS wirb ißr itt ben

meiften gällett attcE) gelingen, gtt ihrem fpaufe
gibt eS feine freublofen, ungentütlichett (tage,
freunblid) unb he*ter fie ihren Pflichten
nach, Uebcllaunigfeit fennt fie nidht, — in ihrem
|)aufe ift ftctS Sonnettfcheitt. Soutint ber (Kamt
oott feiner anftrengenben Berufsarbeit heim, fo
empfängt fie ihn mit Iferzlic^em ©ruf) ober einer

launigen Kecferei, unter heiterem, munterem ®e=

fpräd) wirb baS (Kittageffen oer3ehrt unb fd)me<ft

oortrefflid), troÇbem eS piellept fehr einfach ift.
23ei allen ^a^tftigfeiten müßte jebe grau

ftetS beffen eingebettf bleiben, baß ber (Kamt

in feinem 23eruf vielerlei llnannehmlpfeiten hat,
fo baß er feine gute Saune oerliert, unb batttt
geregt nad) §aufe fommt.

2ln ber grau liegt eS bann, ißtt feinen
2lerger oergeffett 3U (äffen, ghr unb ber Äinber
SCBofl ift ja boch allein fein Streben. SOßie oft
würbe er oiel lieber eine ihm oerleibete Stellung
aufgeben unb fich eine anbere fud)ett, ehe er bie
Sd)ifanen ertrüge, bädhte er nicht in erfter Sinie
an feine gamilie. SDamit fie feine Kot leibet,
erträgt er oft ilttwürbigeS. Unb beSljalb ift eS

bie erfte unb größte Pflicht einer ed)ten, rechten
©hefrau, ihm h^uSlidhen 2lerger unb 23erbruß
gan3 ober nach Möglich feit 3U erfparen.

3" ftattfe foil grieben fein, (Ruhe, grieben
unb Sonnenpein. 2öol)l ber grau, bie fid) 3U

beherrfdhen oermag, ihrem (Kanne 3uliebe.
®l. £>erbft.

f Pfarrer Dr. Ulalter Bion
ber 23egrünber ber gerienfolonien ift
im hohen 2llter oon 78 gahren, am 3. September
geftorben. Seiner gnitiatioe war auch bie @r=

rptung ber 2lnftalt 3um Koten fêreu3 3ur
§eranbtlbung oon Jbranfenfdhweftern
31t banfett. ®eS 23erftorbenen ®röße gipfelt
in ber feltenen $atfad)e, baß er nicht rußte, bis
feine guten, wahrhaft gemeinnüpgen ©ebanfen
3ur praftifi^en 2luSführuttg gelangten. @r be=

gnügte fid) nid)t bamit, padfenbe i^rebigten unb
3itnbenbe Keben 31t halten unb erbaulid)e 23üdher

3U feßreiben, beult er wußte, baß gefproeßene
SBorte Äinber beS 2lugenblicfS finb, bie oer=
weßen unb oergeffett unb baß 23üd)er bei ber
fintflutartigen lleberprobuftion in fur3er 3e't
oeralten unb im ©ewölbe beS 2lntiquarS oer=
mobertt. (Kit ©infe^ung feiner gansen Äraft
unb 23eßarrlichfeit feßte er feine großen, oott
wirflid)er reiner gemeinnüßiger Siebe er3eugten
©ebanfen in £aten um. 211S ftabt3Ür^erifcßer
Pfarrer, ber eine (Reiße oon 3aßren auf ben

03onreidßen §ößett beS 2lppen3elIerlanbeS geamtet
ßatte, gewann er einen tiefen ©inblicf in groß=
ftäbtifdße 2BoßnungS= unb ©efunbheitSoerßältniffe.
(DaS 23ilb ber bleidßen fêittber, bie ißm ßier bei

feinen 23efud)en entgegentraten, oerließ ben (Kann
mit bem weid)en ©emiite unb bem warmen §er3ctt
nidht meßr. 23on bem, paffioen (Kitleib mit ber
oerfümtnerten ©roßftabtjugenb ging er 3ur 5lat
über. @r trat mit betn (Çlane ßeroor, Sd)ul=
finbern, bereit ©Itern bie Soften eineS auS=

toärtigen gerieitaufentßalteS niißt 3U beftreiten
oermöchteit, oott ber ©emeinbe auS eine meßr^
wöcßige ©rßoluttg an gefunbem Orte unb bei

5wecfmäßiger Kaßrung 3U ermöglichen. ®abei
oertrat er oon Slnfang an bie Kidßtung, weliße
ber gemeinfamen Unterbringung ber gerienfinber
unter Seitung oon Seßrern oor ber .gumeifung
citt3eltter Einher an oerftreute gantiliett ben

2Sorjug gibt. Oer ©ebanfe fanb günftige 2Ittf=

naßme, uttb im Sommer 1876 fonnte (Pfarrer
23ion 3ttm erftenmale mit naße3u 70 armen
Äinbern ttaeß bettt 2lppeit3e£ler(anbe auSsießett.
1880 fonnte battn bie 3"r$er gerienfolonie eitt

eigenes fpeim auf Scßwäbrig bei ©aiS besiegen,

beffen 2lttlage unb ©inrießtung für bie ©rrießtung
Zahlreicher ähnlicher 2lnftaltcn oorbilblidß würbe.
Oer ©ebanfe fanb im gttlattbe unb 2tuSlanbe,
namentlich atiiß in ©nglattb unb 2lmerifa, oiel=
faeße Kacßahmutig, W03U ber 23erftorbeite bureß

23ortragSreifen felber fräftig beitrug.
@S wäre eine würbige 2lufgabe ber Sißweiser

©emeinnüßigett ©efedpaft, bafür 31t forgen,
baß baS 23ilb beS 29egrünberS ber gerienfolonien
ait feber Stätte 3U finben wäre, wo f^wädß-
licße Äinber unbemittelter Stabtbewoßner fieß
Seib unb Seele fräftigenber gerien erfreuen
bi'trfen. ©in ftt^eS SebettSbilb beS unermüblid)
att ber ©ntwieflung unb 23erwirflpung eines

waßrßaft eblen unb gemeinniißigen ©ebanfenS
2lrbeitenbett müßte baS 2lnbenfen beS (KanneS
bei Jebem eit^elnen ßinbe lebenbtg erßalten,
bem eS einen fcßönen Oeil oon ,3u9enPreup
oon OafeittSgenuß unb oon fpäteren woßl=
tuenben gugettberinnerungen oerbanft. (Pfarrer
23ion ßat fieß felber ein Oenftnal gefdßaffett,
beffen Schuß bie Sdßwez. 23erbinbung gemeitt=
niißig bettfenber (Känner mit greube uttb Stol3
itt ber aitgebeuteten (ßkife übernehmen follte.

6pt?ecÇfaar.

Jtragen.
Sit Sief« ätuSrift Rinnen nnr fragen «on a(T-

getneinetn aufgenommen wer&eu. ffeffen-
gefuiRe obre $t(ffenofrrt(n fini ausgefd)to|Teu.

^troge 10468: ©ine junge Sefettn möcßte fteß

gerne beleßren taffen, ob e§ roirftieß nachteilige SBirfung
ßat, für ben £>al$ junt Seifpiet, roenn man oßne jeg=
ticßeS Sîopfpolfter feßläft. Qiß ließ mir fagen, baß
ba§ gänjtiiße SBegbleiben eineë 2ßolßer§ bie 2tnfd)roel=
tung be§ §alfe§ begünftige, ba biefer auf biefe SBeife
ßoßl liege, ©pejietl biefeë Uebel möcßte icß nidjt oer=
feßtimmern, ba bereits 2lntage ji.m ffropfe oorßanben
ift. fjür frettnblicße 23eteßrung banft steferin tn 5.

^rage 10469: 3ft bie oereßrlicße Stutorin be§
atrtifetS „®em ©eärgerten unb nieten, bie fieß ärgern"
in 9tr. 28 biefeS S3Iatte§ fo freunbtieß, mir befannt
3U geben, unter rcelcßer ätbreffe id) mieß jum ptneef
einer 3Ritteituug briefließ an fie rcenben fann? ©§
banft beftenS st. <g.

?trage 10470: Sann iiß non geehrten §au§frauen
nietteiißt Stuifunft erßalten, ob fieß für ©trümpfe, bie
bureß nieteê 28afcßen unb bie ©inroirfung Bon ©eßtoeiß
ftarf eingeßen, bie formen jutn Ueberjießen betnäßren
unb ob baé ©eroebe längere peit aufgefpannt bleiben
muß. ©ütige 2lntneifung nerbanft stftrin am etc.

gfrage 10471: Unter iBejugnaßme auf ben 2lrtifel
„®a§ Unerläßticßfte tc." in Str. 36 ber „©eßroeijer
grauettjeitung" märe icß für faeßfunbige 2lu§funft
banfbar, ob eë ber ©timme nießt pabet, aueß roäßrenb
mäßigen ©teigenë ju beflamieren, laut ju fpreeßen,
ju fingen :c.? Säegünftigt ferner ba§ längere 2tnßalten
be§ 2ltem§ niißt bie ©ntroieflung eineS 8ungenentpßpfem§

a. SB.

tirage 10472 : könnte mir eine merteâRitabonnentin
bie 2lbreffe eineS guten StoftßaufeS, einer ißenfion ober
noiß lieber bie einer füllen, eßrbaren ^rioatfamilie
in einer ber fleinen ©täbte ober Ortfeßaften ber fran=
jößfeßen ©cßroeij angeben, roo eine atleinfteßenbe, ältere
fjrau gegen re^ftmäßigen (ßreiS genügenbe gefunbe
Soft nebft orbentlidjent SogiS unb freunblicßer 23eßanb=
lung erßalten tonnte? f^ur freunbliiße afütteilungen
banft beftenS

Slnlipotrtdn.
Jluf tirage 10458: SBenben ©ie bie fogenannte

Delprobe an. ®a§ 2ßrobeftoffftücfcßen roirb bureß
Socßen im SBaffer junäcßft grüitblid) gereinigt unb ge=
troefnet. ®ann tauißt man bie ©toffmufter in Dlioen=
öl unb legt fie, gut auSgebrücft, auf einen bunfeln
Untergruub. Seinenfäben merben infolge ber befißrie=
benen SSeßanblung burdjfi^tig unb erfißeinen babureß
natürlich bunfet, roäßrenbbem bie 23aumrooHfäben ißre
gemößnlicße ^arbe aufroeifen. Slefteßt ba§ ©eroebe
auS reinem Seinen, fo muß eS bemnacß gleiißmäßig
bunfel fein, §albleinett erfeßeint teüS ßeü, teils buntel,
23aumroolle gleichmäßig ßell. sefet tn 2.

Jluf 3irage 10459: ^cß benfe, ©ie roerben feßon
oor Seginn ber SBanberungen ermübet fein. — SBaßr=
fcßeinlicß fotlten ßier bie SRuSfeln tücßtig unb facß=
funbig ntafftert roerben, aber bieS fann nur ein tücß«
tiger 2lrjt nad) genauer Unterfucßung beftimmen.

8t. tut. tn SB.

£uf ^irage 10459: Uebung nta^t ben 3Jteifter.
©ie ntüffen jeben Slag ein beftimmteS penfum laufen
unb ätoar nießt auf ebenen ©traßen, fonbern roo immer
möglicß bergauf unb bergab in lofer fileibung unb in
rationellem ©cßußroerf. S3eim SSerlaffen beS SSetteS

finb bie Sleine rafdß fait abjuroafcßen unb roieber ju
troefnen. Slacß bem 3Rarfcß ober oor bem pubettgeßen
müffen bie Unterfcßenfel mit SampßerfpirituS, grands
branntroein, SBacßßolbergeift ober fonft einer paffenben
fpirituöfen glüffigfeit eingerieben roerben. ©cßou nad)
aeßt MS jeßn Sagen ftrammem ®urd)füßren biefer
SBerorbnung roerben ©ie eine erßeblicße Kräftigung
fonftatieren fönnen unb eS toirb Shnen leießter roerben,
mit ben Kinbern ©cßritt ju ßalten. ©elbftoerftänblicß
muß bie Kleibung aueß am ©onntag in allen Seiten
lofe fein. 3Ran ßat feßr oft ©elegenßeit, am ©onntag
junge unb ältere S3ertreterinnen beS roeibliißen ®e=
fcßleeßiS 5u feßen, bie in unbequeme ©eroänber unb
fleine, enge ©cßuße eingehängt, ißre oermeintlicße
©eßbnßeit fpajieren füßren unter Ctualen, bie einer
befferen ©aiße roürbig roären. SBüßten biefe einfältigen
38efen, roelcß traurigen ifkofpeft fie auf bie Segegnen^
ben maeßen, roie ißr SRangel an ©inßcßt unb 33ers

ftänbniS oor aller (Rügen bloß liegt unb oerurteilt
roirb, fo roürben fie feßfeunigft Slbßilfe feßaffen. ©in
bettfenber (Kann oßne materielle SRebenabßcßten roirb
feine grau ßeiraten, bie an förperlicßer 8eiftungSfäßig=
feit ßinter einem fünfjährigen Kinb äurücffteßen muß.
Sun ©ie alfo mit Kräftigung $ßrer 2JtuSfeln gßr
befteS, roenn ©ie auf eine 3ßnen inerte tßerfon einen
günftigen ©tnbruef 31t maeßen roünfcßen. 33.

Jluf ?trage 10460: Sterjießten ©ie biefeS $aßr
barauf, Qßren ©arten mit 2Binterfaat 31t befteHen.
Stad) bem grünbltcßen 2lbräumen ber SBeete roerben
tagSüber §üßiter in ben ©arten gelaffen, bie mit ben
©eßneefen unb mit ben gnfeften fauber aufräumen.
SSeoor eS gefriert, roirb ber S3oben tief umgegraben
unb an groben ©cßollen bem groft preisgegeben, ©leieß
na^ ober roäßrenb bem Umftecßen roerben bie §üßner
roieber ju ©aft geloben, bie baSjenige tierifeße Sebett
aufpiefen, baS fieß bereits juttt SBinterfcßlaf in bie
©rbe juriiefgejogen ßatte. ®ie Ueberrefte ber abge«
ernteten ©ernüfepflanjen müffen oerbrannt roerben.
3m übrigen ßnb Kröten unb pgel unübertreffliche
©artentneeßte, benen man gern eine greiftatt gewähren
follte. glit ®nrten5tfïlf[enet.
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hören, sagt man sich eindringlich, daß es durch-
auchauS nicht so laut ist, daß man nicht dabei
schlafen könnte, erinnert man sich daran, daß
man z. B. in der Eisenbahn bei viel stärkerem
Lärm und dazu noch in unbequemer Lage ganz
gut geschlafen habe, so wird es mit der Zeit
gelingen, sich darüber hinwegzusetzen. Ist aber
erst einmal der Erfolg eingetreten, so hat man
für immer gewonnen. Man glaubt ja so oft,
bei einem unangenehmen Geräusch nicht arbeiten
zu können, z. B. wenn vor dem Fenster gepflastert
wird, und wirft zornig die Arbeit bei Seite;
ist aber die Arbeit unaufschiebbar, so versenke

man sich bald so hinein, daß man die Störung
nicht mehr merkt. Die Konzentration, die Sammlung

und Anspannung der Aufmerksamkeit ist
auch eine Willenshandlung, die ganz besonders
geeignet ist, uns mit Befriedigung zu erfüllen
und unsere Ueberzeugung von unserer Willenskraft

zu stärken. Wir verlangen solche gespannte
Aufmerksamkeit schon von den kleinen Schülern
in der Schule gegenüber Gegenständen, die sie

gar nicht interessieren, und unter mächtig wirkenden
Ablenkungen, z. B. wenn Militärmusik an der
Schule vorbeizieht, ferner bei den häuslichen
Schularbeiten, wobei oft genug nebenan die
Nähmaschine klappert oder kleinere Kinder schreien
oder ältere Personen sich unterhalten. Es genügt
durchaus, sich an solche Beispiele und das dabei
von Kindern Erreichte zu erinnern, um Erwachsene
mit einer gewissen Beschämung zu erfüllen, wenn
ihre Willenskraft dazu nicht ausreicht.

(Schluß folgt.)

Nicht schmollen!
Das Lachen und Geplauder der Kinder ist

verstummt. Ruhig und verschüchtert spielen sie
in ihrem Winkel. Mutter hat Kopfschmerzen.
So wurde ihnen gesagt. In Wirklichkeit gab
es eine Auseinandersetzung zwischen den Eltern,
und nun schmollt die Mutter.

Sie hatte recht, wie ja meist, und — sie kam
mit ihrer Ansicht nicht durch, und deshalb trotzt
sie nun; statt daß sie dem heimkehrenden Mann
ein freundliches Gesicht zeigt, wendet sie sich ernst
und verschlossen ab und kann kaum seinen Gruß
erwidern.

Schweigend wird das Mahl eingenommen;
der Vater versucht zwar ein Gespräch zu beginnen,
aber er bekommt entweder gar keine oder nur
einsilbige Antworten und gibt es deshalb auf.
Nur halb gesättigt, da er sich ärgert, erhebt er
sich vom Tisch und verschanzt sich hinter seiner
Zeitung, auch die Mutter verläßt schnell das

Zimmer und kommt auch bis zu seinem
Weggehen nicht wieder zum Vorschein. Am Abend
dann ganz dasselbe Bild, — frühzeitig geht man
zu Bett, im stillen hofft jeder, der andere werde
kommen und abbitten; da es keiner von ihnen
tut, wird der Groll in beiden größer und stark
verärgert schlafen sie ein.

Am Morgen beim Erwachen hat sich dann
auch im Manne der Groll vertieft; er hatte ja
doch recht, da brauchte er nicht nachzugeben. Am
liebsten käme er mittags nicht nach Hause, nur
um seiner Frau trotziges Gesicht nicht sehen zu
brauchen. Aber es geht ja nicht, der Kinder
wegen, die schon genug unter der gereizten Stimmung

zu leiden haben.
Wie ganz anders in jenem Hause, wo die

Frau keine Anlage zum Trotzen, zum Schmollen
hat. Auch in diesem Hause gibt es

Meinungsverschiedenheiten; auch dort will der Mann das
letzte Wort haben — mag er doch — vorläufig
gibt sie ihm recht, des lieben Friedens willen
— ist eine kleine Zeit verstrichen, so sucht sie

ihn von seinem Unrecht in einfacher, schlichler
Weise zu überzeugen, und es wird ihr in den

meisten Fällen auch gelingen. In ihrem Hause
gibt es keine freudlosen, ungemütlichen Tage,
freundlich und heiter geht sie ihren Pflichten
nach, Uebellaunigkeit kennt sie nicht, — in ihrem
Hause ist stets Sonnenschein. Kommt der Mann
von seiner anstrengenden Berufsarbeit heim, so

empfängt sie ihn mit herzlichem Gruß oder einer

launigen Neckerei, unter heiterem, munterem
Gespräch wird das Mittagessen verzehrt und schmeckt

vortrefflich, trotzdem es vielleicht sehr einfach ist.
Bei allen Zwistigkeiten müßte jede Frau

stets dessen eingedenk bleiben, daß der Mann

in seinem Berns vielerlei Unannehmlichkeiten hat,
so daß er seine gute Laune verliert, und dann
gereizt nach Hause kommt.

An der Frau liegt es dann, ihn seinen
Aerger vergessen zu lassen. Ihr und der Kinder
Wohl ist ja doch allein sein Streben. Wie oft
würde er viel lieber eine ihm verleidete Stellung
aufgeben und sich eine andere suchen, ehe er die
Schikanen ertrüge, dächte er nicht in erster Linie
an seine Familie. Damit sie keine Not leidet,
erträgt er oft Unwürdiges. Und deshalb ist es

die erste und größte Pflicht einer echten, rechten
Ehefrau, ihm häuslichen Aerger und Verdruß
ganz oder nach Möglichkeit zu ersparen.

Zu Hause soll Frieden sein, Ruhe, Frieden
und Sonnenschein. Wohl der Frau, die sich zu
beherrschen vermag, ihrem Manne zuliebe.

M. Herbst.

î iffarm vr. Aaltîl Sion
der Begründer der Ferienkolonien ist
im hohen Alter von 78 Jahren, am 3. September
gestorben. Seiner Initiative war auch die
Errichtung der Anstalt zum Roten Kreuz zur
Heranbildung von Krankenschwestern
zu danken. Des Verstorbenen Größe gipfelt
in der seltenen Tatsache, daß er nicht ruhte, bis
seine guten, wahrhaft gemeinnützigen Gedanken

zur praktischen Ausführung gelangten. Er
begnügte sich nicht damit, packende Predigten und
zündende Reden zu halten und erbauliche Bücher
zu schreiben, denn er wußte, daß gesprochene
Worte Kinder des Augenblicks sind, die
verwehen und vergessen und daß Bücher bei der
sintflutartigen Ueberproduktion in kurzer Zeit
veralten und im Gewölbe des Antiquars
vermodern. Mit Einsetzung seiner ganzen Kraft
und Beharrlichkeit setzte er seine großen, von
wirklicher reiner gemeinnütziger Liebe erzeugten
Gedanken in Taten um. Als stadtzürcherischer
Pfarrer, der eine Reihe von Jahren auf den

ozonreichen Höhen des Appenzellerlandes geamtet
halte, gewann er einen tiefen Einblick in
großstädtische Wohnungs- und Gesundheitsverhältnisse.
Das Bild der bleichen Kinder, die ihm hier bei

seinen Besuchen entgegentraten, verließ den Mann
mit dem weichen Gemüte und dem warmen Herzen
nicht mehr. Von dem passiven Mitleid mit der
verkümmerten Großstadtjugend ging er zur Tat
über. Er trat mit dem Plane hervor,
Schulkindern, deren Eltern die Kosten eines
auswärtigen Ferienaufenthaltes nicht zu bestreiken
vermöchten, von der Gemeinde aus eine
mehrwöchige Erholung an gesundem Orte und bei

zweckmäßiger Nahrung zu ermöglichen. Dabei
vertrat er von Anfang an die Richtung, welche
der gemeinsamen Unterbringung der Ferienkinder
unter Leitung von Lehrern vor der Zuweisung
einzelner Kinder an verstreute Familien den

Vorzug gibt. Der Gedanke fand günstige
Aufnahme, und im Sommer 1876 konnte Pfarrer
Bion zum erstenmale mit nahezu 76 armen
Kindern nach dem Appenzellerlande ausziehen.
1886 konnte dann die Zürcher Ferienkolonie ein

eigenes Heim auf Schwäbrig bei Gais beziehen,
dessen Aitlage und Einrichtung für die Errichtung
zahlreicher ähnlicher Anstalten vorbildlich wurde.
Der Gedanke fand im Jnlande und Auslande,
namentlich auch in England und Amerika,
vielfache Nachahmung, wozu der Verstorbene durch
Vortragsreisen selber kräftig beitrug.

Es wäre eine würdige Aufgabe der Schweizer
Gemeinnützigen Gesellschaft, dafür zu sorgen,
daß das Bild des Begründers der Ferienkolonien
an jeder Stätte zu finden wäre, wo schwächliche

Kinder unbemittelter Stadtbewohner sich

Leib und Seele kräftigender Ferien erfreuen
dürfen. Ein kurzes Lebensbild des unermüdlich
an der Entwicklung und Verwirklichung eines

wahrhaft edlen und gemeinnützigen Gedankens
Arbeitenden müßte das Andenken des Mannes
bei jedem einzelnen Kinde lebendig erhalten,
dem es einen schönen Teil von Jugendfreude,
von Daseinsgenuß und von späteren
wohltuenden Jugenderinnerungen verdankt. Pfarrer
Bion hat sich selber ein Denkmal geschaffen,
dessen Schutz die Schweiz. Verbindung gemeinnützig

denkender Männer mit Freude und Stolz
in der angedeuteten Weise übernehmen sollte.

Sprechfaat.

Fragen.
In dieser ZtnSrik könne« «nr Krage« »on alt»

gemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten find auogeschtosse«.

Krage 10468: Eine junge Leserin möchte sich

gerne belehren lassen, ob es wirklich nachteilige Wirkung
hat, für den Hals zum Beispiel, wenn man ohne
jegliches Kopfpolster schläft. Ich ließ mir sagen, daß
das gänzliche Wegbleiben eines Polsters die Anschwellung

des Halses begünstige, da dieser auf diese Weise
hohl liege. Speziell dieses Uebel möchte ich nicht
verschlimmern, da bereits Anlage z'»m Kröpfe vorhanden
ist. Für freundliche Belehrung dankt L-serin w F.

Krage 10 469: Ist die verehrliche Autorin des
Artikels „Dem Geärgerten und vielen, die sich ärgern"
in Nr. 28 dieses Blattes so freundlich, mir bekannt
zu geben, unter welcher Adresse ich mich zum Zweck
einer Mitteilung brieflich an sie wenden kann? Es
dankt bestens «, B.

Krage 10470: Kann ich von geehrten Hausfrauen
vielleicht Auskunft erhalten, ob sich für Strümpfe, die
durch vieles Waschen und die Einwirkung von Schweiß
stark eingehen, die Formen zum Ueberziehen bewähren
und ob das Gewebe längere Zeit aufgespannt bleiben
muß. Gütige Anweisung verdankt L-s-ri» am S-c.

Krage 10471: Unter Bezugnahme auf den Artikel
„Das Unerläßlichste :c." in Nr. 36 der „Schweizer
Frauenzeitung" wäre ich für sachkundige Auskunft
dankbar, ob es der Stimme nicht schadet, auch während
mäßigen Steigens zu deklamieren, laut zu sprechen,
zu singen :c.? Begünstigt ferner das längere Anhalten
des Atems nicht die Entwicklung eines Lungenemphysems?

K, B.
Krage 10472 : Könnte mir eine werteMitabonnentin

die Adresse eines guten Kosthauses, einer Pension oder
noch lieber die einer stillen, ehrbaren Privatfamilie
in einer der kleinen Städte oder Ortschaften der
französischen Schweiz angeben, wo eine alleinstehende, ältere
Frau gegen rechtmäßigen Preis genügende gesunde
Kost nebst ordentlichem Logis und freundlicher Behandlung

erhalten könnte? Für freundliche Mitteilungen
dankt bestens H. S.

Antworten.
Auf Krage 10 458: Wenden Sie die sogenannte

Oelprobe an. Das Probestoffstückchen wird durch
Kochen im Wasser zunächst gründlich gereinigt und
getrocknet. Dann taucht man die Stoffmuster in Olivenöl

und legt sie, gut ausgedrückt, auf einen dunkeln
Untergrund. Leinenfäden werden infolge der beschriebenen

Behandlung durchsichtig und erscheinen dadurch
natürlich dunkel, währenddem die Baumwollfäden ihre
gewöhnliche Farbe aufweisen. Besteht das Gewebe
aus reinem Leinen, so muß es demnach gleichmäßig
dunkel sein, Halbleinen erscheint teils hell, teils dunkel,
Baumwolle gleichmäßig hell. L-s-r w L,

Aus Krage 10459: Ich denke, Sie werden schon
vor Beginn der Wanderungen ermüdet sein. —
Wahrscheinlich sollten hier die Muskeln tüchtig und
fachkundig massiert werden, aber dies kann nur ein tüchtiger

Arzt nach genauer Untersuchung bestimmen.
Sr. M. w B.

Aus Krag« 10459: Uebung macht den Meister.
Sie müssen jeden Tag ein bestimmtes Pensum lausen
und zwar nicht aus ebenen Straßen, sondern wo immer
möglich bergauf und bergab in loser Kleidung und in
rationellem Schuhwerk. Beim Verlassen des Bettes
sind die Beine rasch kalt abzuwaschen und wieder zu
trocknen. Nach dem Marsch oder vor dem Zubettgehen
müssen die Unterschenkel mit Kampherspiritus,
Franzbranntwein, Wachholdergeist oder sonst einer paffenden
spirituösen Flüssigkeit eingerieben werden. Schon nach
acht bis zehn Tagen strammem Durchführen dieser
Verordnung werden Sie eine erhebliche Kräftigung
konstatieren können und es wird Ihnen leichter werden,
mit den Kindern Schritt zu halten. Selbstverständlich
muß die Kleidung auch am Sonntag in allen Teilen
lose sei». Man hat sehr oft Gelegenheit, am Sonntag
junge und ältere Vertreterinneu des weiblichen
Geschlechts zu sehen, die in unbequeme Gewänder und
kleine, enge Schuhe eingezwängt, ihre vermeintliche
Schönheit spazieren führen unter Qualen, die einer
besseren Sache würdig wären. Wüßten diese einfältigen
Wesen, welch traurigen Prospekt sie auf die Begegnenden

machen, wie ihr Mangel an Einsicht und
Verständnis vor aller Augen bloß liegt und verurteilt
wird, so würden sie schleunigst Abhilfe schaffen. Ein
denkender Mann ohne materielle Nebenabsichten wird
keine Frau heiraten, die an körperlicher Leistungsfähigkeit

hinter einem fünfjährigen Kind zurückstehen muß.
Tun Sie also mit Kräftigung Ihrer Muskeln Ihr
bestes, wenn Sie auf eine Ihnen werte Person einen
günstigen Eindruck zu machen wünschen. D. H.

Aus Krage 10460: Verzichten Sie dieses Jahr
darauf, Ihren Garten mit Wintersaat zu bestellen.
Nach dem gründlichen Abräumen der Beete werden
tagsüber Hühner in den Garten gelassen, die mit den
Schnecken und mit den Insekten sauber aufräumen.
Bevor es gefriert, wird der Boden tief umgegraben
und an groben Schollen dem Frost preisgegeben. Gleich
nach oder während dem Umstechen werden die Hühner
wieder zu Gast geladen, die dasjenige tierische Leben
aufpicken, das sich bereits zum Winterschlaf in die
Erde zurückgezogen hatte. Die Ueberreste der
abgeernteten Gemüsepflanzen müssen verbrannt werden.
Im übrigen sind Kröten und Igel unübertreffliche
Gartenknechte, denen man gern eine Freistatt gewähren
sollte. Ein Gartenbeftissener.
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Jluf 3fr«8« 10 461s ®S ift immer fegroer sroifcgen
Sroei Pflichten ju flehen, oon benen bie eine fo ernft
ift mie bie anbere, roie bieS bei ggnen tatfäctjiid) ber

gaU ift. Saffen Sie bie jungen Seute nicht blinblingS
in bie ®ge fpringen, fonbern geben ®ie ibnen ©elegen-
heit fid) oft ju fegen. ®S roirb baburd) faum su um-
gegen fein, bag bann unb mann baS Temperament
ggrer Todjter sunt Turdjbrud) fommt. Pimmt ber
Bräutigam baran feinen Pnftog, ftimntt ign baS nicht
liacgbenflid), fo bürfen ©ie glauben, bag er ghre
Todjter nidht anberS fegen möchte all roie fie eben ift.
Unb in biefem galt fättt eine pflicgt ggrerfeitS, bem

Präutigam gegenüber, bagin. Ter Tochter gaben Sie
ja als beforgte Wutter ggre Weinung funb getan.
Peeinflugt bagegen bie Siebe ggre Tocgter fo, bag ber
oon ggnen beflagte gegler fid) im Umgang mit igrem
Siebften nicht melbel, fo ift ja ber PeroeiS erbracht,
bah i" ber ©ge mit eben biefem Wann ihr Wefen
fid) flären unb oerooEfommnen roerbe. ggr f° unenb-
lieb rooblgemeinter Pflichteifer fönnte alfo auch in
biefem gall an ber unrechten ©teEe fid) betätigen,
©ie bürfen eS auch "id)t als Kränfung empfinben,
roenn ber Bräutigam mehr ©influg hat auf ggre
Tochter, als ©ie felber, bie Wutter. Tie fjauptfadje
ift ja, bah bie Tochter burdj bie Perbinbung mit ibrem
PuSerroäglten fid) oerooHfommnet unb glüdlid) roirb,
roaS fie baheim offenbar nicht ift. @§ ift auch burch=
aus nicht gefagt, bah für haS legtere gfjnen lutter
eine ©cgulb beijumeffen roäre. Ter gaE ift ja gar
nicht feiten, bah Söhne ober Töchter fid) unter grern-
ben behaglicher fühlen als unter ben ©igenen, ober
bah fr erft in ber ©he auftauen unb ihr beffereS
©elbft jur ©eltung bringen fönnen. Unb baS letztere
fcfjlieht ja alle Wünfcge ber Wutter ein.

Stau TO. tn «.

Jluf 3»rage 10 461 s Pacgher roeih man genau,
roaS man hätte madjen foHen; in biefen tragifdjen
gaE fommt beinahe jebermann. Wir fcheint, bah ©ie
gegen ben Peroerber ein paar Worte über ben ©baratter
ggrer Todjter foHten faüen laffen, roaS ihn roahrfegein-
lieb nicht oeranlaffen roirb, jurüetjutreten.

St. TO. tn ».

Jluf Jtrage 10 462 : @S ift immer bebentlicf), ©teEen
ansunehmen bei gamilien, bie man nicht fennt unb
über bie man eben bod) feine suoertäffigen ©rfunbi-
guttgen eingeben fann; roaS roiU man machen, roenn
man fern oon ber £>ehnat roegett einem fleinen Unge-
fd)icf entlaffen roirb? hieben ©ie hierüber ausführlich
mit ggrer jegigen roogltooEenben $errfchaft.

St. TO. ta ».

Jluf 3*tage 10462: Penufcen ©ie bie gegebenen
hieferenjen sur Information unb prüfen ©ie aber auch
genau ftd) felber, ob ©ie fid) für ben Pufenttjalt im
frentben Sanbe eignen, ob ©ie imftanbe finb, aud) bei
ggnen auS biefem ober jenem ©runbe weniger su-
fagenben Pergältniffen in guter Prt auSsuharren, bis
ber oereinbarte 3e'tpunft ber Puflöfung be§ Tienft-
oerhältniffeS ggnen bie Wöglichfeit gibt, roieber in
bie geimat surüefsufehren. ©S geht natürlich nicht
an, bah ©ie bie ganse geit über eine Sekhenbittermiene
auffegen, welche Ungemütlid)feit oerbreitet, fonbern
©te mühten allem Pugergeroöhnlichen bie gute ©eite
abgewinnen, um oieHeicht erft nad) einem halben gagr
einen entfeheibenben ©ntfehluh S" faffen. Wenn ©ie
bem Heimweg unterworfen finb, ober fich nur fdjroer
in bie ©tetlung einer — Wenn auch fege gut began-
betten, aber immerhin auSgefprocgen Untergebenen,
finben fönnen, fo oersichten Sie lieber auf ben poften.
Petracgten ©ie bie ©adje ruhig oon allen ©eiten, ehe
©ie einen entfeheibenben ©ntfcglug faffen. gm übrigen
tut eS einem jeben gut, fich bie Welt oon einem etroaS
weiteren ©tanbpunft auS ansttfegauen. s«imbtn m 8.

Jluf itrage 10463: Tie junge Todjter mag ge-
fpräd)§roeife biefen Wunfcg äugern, bo<h muh fie ge-
roärtigen, bah ein mit ©runb felbftbetougter junger
Wann ftd) im ©efühl einer erlittenen Peleibtgung o
erlegt surüefstehen roirb. @S ift beffer, bie Todjter fudje
fich >h«n partner in ben Pbftinentenlreifen, bettn biefe
haben abftinenten Pnfdjlug nötiger, roeil er für fie oft
eine SebenSfrage bebeutet. PicgtS oerftimmt ben Wann
mehr unb griinblicger, als roenn er fieht, bah man fid)
bemüht, ihn am ©ängelbanb su führen. TiefeS offen-
funbige Peftreben fann baS roärmfte ©mpfinben eineS
WanneS, ber mit ©runb etroaS auf fid) felber hält,
plöglicg in'S ©egenteil oerfehren. Wie roürbe eS sum
Peifpiel ©ie berühren, wenn ber junge Wann ggnen
ohne bie geringfte Urfadje baju su haben, bie gorbe-
rung hellte, grunbfäglid) im Haufe feinen Spiegel
SU butben, roeil ©ie burd) baS Porganbenfein
oon foldgen eitel roerben fönnten? ©ie fönnen ja bie
SIbftinenjfrage gelegentlich im allgemeinen unperfönlid)
befpredjen, fo roie man anbereS erörtert, ©ie befommen
babttreh ©elegenheit, bie Pnfid)t beS 0errn über bie
@ad)e su hören. an.u.in».

Jluf Jirag« 10463: Pietnanb fann fid) beleibigt
fühlen, roenn man mit ihm oon Pbftinen$ fpriegt; eS

gibt bann leicht ein Wort baS anbere, unb roer Taft
behht, wirb nicht su oiel Wühe haben, feinen Sßunfd)
SU äupern. Ob ber aubere bann roirfii^ 3lbftinent
roirb, ift gans unb gar nicht ficher. st. TO. in ».

Jluf 3irage 10463 erlaube ich mir höflidjft folgenbeS
Su antworten: 2Benn ber junge Wann baS Wäbd)en
roirflich liebt, roirb er fid) nicht beleibigt fühlen, roenn
er auS ihrem Wunbe ben SfBunfd)/ er möchte îtbftinent
soerben, oernimmt. ©S roirb rljm bieS fo roenig als
jebent 3Inbern ein Söerluft fein, fonbern er roirb erft
als aibftinent wahrhaft frei. Tie führenbe Stellung,
bie er inne hat, roirb ihm auch als Slbftinent bleiben,
beSroegen hängt man ben Stopf nicht, im ©egenteil.
Dbfdjon feit gahren 3lbftinent roar, bin id) in @d)ühen=
Sänger^ ©portoereinen SßorftanbSmitglieb geroefen, ohne
bah mir irgenb gemanb s" nahe getreten roäre. —

gm übrigen, ein 2lrst, ber feinen Patienten baS
Trinfen oerbietet, aber felber trinft, roirb roenig auS=
richten. gerb. ®raf.

Jluf ^rage 10463: Wan ift im groeifel, ob man
biefen plan füljn, ober naio nennen foil. Söenn ein
Wann nicht oon fid) felbft auS bie nötige ©ernähr für
©olibilät bietet, roürbe id) mir oon folcfjen SBünfchen
unb aEfäUigem ©ntgegenfommen in einer 3eit, bie
illüchterne ebenfalls als einen fRaufch, einen Taumel
tajieren, nid)t oiel oerfprechen. 3ln folchen Hoffnungen
unb SSerfprechen hat fdjon manche Siebe Schiffbruch
erlitten, geb, roüroe an ©teile ber betreffenben Tochter
einftroeüen nichts weiter tun, als bei ©elegenheit an
anbern Seifpielen meine bieSbesüglidje Haltung seigen
nnb ben jungen Wann ruhig nod) weiter unoermerft
ftubieren. Ter grauen Siebe bermag oiel, aber bie
Seibenfehaften oermögen nod) mehr. stf« in ß.

Jluf ?frage 10464: Tie ©djroierigïeit liegt nid)t
in ber 3trt ober ber Qualität beS ©toffeS, fonbern in
ber befonberen hemifdjen 3ufammenfehung beSSchroeiheS
ghreS ©alten. Tiefer unangenehme ©djroeih ift eine
©elbfthilfe ber fUatur, bie man beftmöglidjft unter-
ftütjen foHte, s. S. burch ein biätetifdjeS Hsiloerfahren.
TaS Unterseug gbreS ©atten ift gans befonberS fleifiig
SU roe^feln. TaS angefd)roihte Ünterljemb ober Seib-
djen barf nicht troefen roerben, fonbern bie betroffenen
©teilen unter ben 3lrmen müffen fofort in laueS SEBaffer
eingelegt werben, bem fedjS Teile ©almiafgeift beigegeben

rourbe. 3iad) längerem Siegen roerben bie ©teilen
unter ben 3ld)feln unb an ben Slermeln grûnblid) auS»
geroaf^en. 3eigen ftd) bie ©teilen beim Trorfnen
roieber hart, fo muh baS üluSroafchen in ©almialroaffer
roieberholt roerben. @S roirb audh oft nötig, fodjenbem
SBaffer eine ©pur oon Wildjfäure beisugeben unb bie
©teilen barin su beljanbeln. ©ans oerteljrt ift eS,

Stüde, bie nidjt gans grünblih gereinigt würben,
unter baS ^eipe ©lätteifen su nehmen. aef« in ».

Jluf i^ragc 10465: Sffienn ©ie bie Knodjen'ser-
fchlagen unb in laltem SBaffer baS langfam erhi^t
roirb, auffegen, fo genügen für eine glüffigteitSmenge
oon oier Sitern fünf Tropfen ©alsfäure. SSei biefer
rieftgen Perbünnung ift eine fdjäblidje SBirfung auf
bie Wagenroänbe unbenîbar. gd) gebe auch immer
einen Söffet ootl Pranntroein bei, nidjt aber irgenb
roelche Peilage an ©emüfe ober ©uppengrünem. TiefeS
ftebe id) nebenbei in etroaS SBaffer meid) unb oermifdje
bann biefe glüffigfeü oor bem Perbraud) mit ber
gleifd)-- refp. Sno^enbrühe. gd) fräftige bie ©uppe
aud) mit etroaS gleifd)e£traft ober Waggiroürse unb
füge ein ©tüdchen fühe Putter bei. gd) taufe bie
Knochen aber nicht als fofd)e feparat in ber Wehg,
fonbern id) nehme fie bann oon bem ©tiid Pratfleifd),
benn ich mill auch bie Knochen frifd) haben, nidjt nur
baS gteifd). gn ber heihe" gahreSseit richte ich mid)
aud) immer fo ein, bah teinerlei Diefte bleiben. SBir
grauen befthen oiel su roenig djemifche Kenntniffe, um
SU roiffen, rote halb bie 3ufammenfehung in gefochten
©peifereften fich 5" oeränbern beginnen, gd) muhte
ntid) auf biefem unb noch auf anberen ©ebieten oon
meinem Wann belehren laffen. geh hatte 3toar als
Praut eine Sodjfdjule befucfjt, an welcher sroar eine
9lrt oon Küchettchemie gelehrt rourbe, bod) roar eS

nichts grünblidjes unb praftifd) brau^bareS.
ßeferln in Sä,

Jluf 3frage 10466: 3ürid), Pern, SBinterthur,
©t. ©allen, fia^a a. 3ürid)fee, ©chöftlanb bei SMarau
führen gute HauShaltungSf^ulen, ebenfo ©enf. Saffen
©ie fich Profpefte fommen. x.

Jluf Sirage 10466: Wit ber ftaatlidjen grauen-
9trbeitSfd)uIe in Pafel ift eine HauShaltungSfchule
oerbunben, roelche ihre neuen Kurfe nad) ben Herhft=
ferien beginnt, gragen ©ie bafelbft unt profpeft an.

§r. TO. In ».
Jluf jjfrage 10467: gallS in ben gr. 26000 bie

Soften be« Terrains inbegriffen finb, roürbeu Kapital-
SinS, Steuern unb fReparaturen minbeftenS gr. 1500
pro galjr oerfdjlingen; baS ift nidjt ttnerf^toinglich,
aber bod) fehr oiel für eitt ©intommen oott gr. 5000,
bei roeldjem mit jebem granten gerechnet roerben muh.
Wein SRat roäre: sur Wiete s" roohnett unb tieine
Störungen mit in ben Kauf su nehmen. gt. to. tn ».

Jluf 3irage 10467; SBenn ©ie nicht im gall finb,
einen grofjen Pobentontplej um baS su bauenbe HQuS
taufen su fönnen, fo ift eS möglich, bah @te im Perlauf
oon einigen gahren in fdjlitnmer patfdje hhen. ©ie
fönnen Pachbarfchaft befommen, beren Särm oiel
ftörenber, aufbringlidjer unb unauSftehlicher ift, als
ber Särm oon einer WietSpartei im Haufe, ©egen
biefen Särm oon Puffen finb ©ie bann oöHig machtlos.
PIS Wieter fönnen ©ie fünbigen roenit eS gbnen su
bunt roirb, als ©igentümmer müffen ©ie aushalten. —
Wan muh fich eben bie Kraft sur Konsentration aneignen.

Slner ber ebenfalls gelftlg arbeitet unb bleS aber
im ©iabtlärm tun mufe.

Jluf 3ir«ge 10467: Um ghnen richtige PuSfunft
geben su fönnen, mühte man roiffen, roie groh bie
PuSlage für SBohnungSmiete für ben Petreffenben bis
je^t ift ; ob er imftanbe roäre, ben ©arten felber in
ftanb su fteHen, su bearbeiten unb in gutem ©tanb
SU erhalten. SBenn baS nicht ber gall ift, fo ergibt
bas natürlich eine jäfjrlidje PuSlage, bie su ben SBot)n=
foften gefchlagen roerben muh- Seute mit auSfdjIiehlid)
geiftiger Tätigteit, bie fich oon hen Porgängen oon
Puffen oottftänbig abfchlieffen müffen, um leiftungS-
fähig su fein, finb ben praftifdjen Pnforberungen beS
SebenS gegenüber oft oöllig unbeholfen, gür folche
ift ein eigenes Haus ein riSfierteS Pergnügen, roenn
nicht bie grau ben bem Wann fehlenben praftifdjen
©inn unb baS ba|u geljörenbe Können befigt.

©Ine alte ßeferln.

Tcuidcton.

lne kleine üerwechslung.
HumoreSfe auS bem Tfdjedjifchen oon W. W.

gn ber Sftâlje ber berühmten Pierftabt pilfen
liegt baS fleine ©täbtegen T. ©S ift ein ruhiger unb
hübfdjer, oon einer ^errlicHen Umgebung umrahmter
Ort, an einer Pafjnlinie gelegen unb weiteren Kreifen
hauptfächlich nur baburd) befannt, bah e§ in feinen
Wauern eine grrenanftalt beherbergt.

Pm äujferften ©übe oon T. fteht eine fleine Pilla,
in ber bie Perroanbten beS ©utSoerroalterS :H. wohnten,
oon benen He" P- aud) einmal eingraben rourbe,
gelegentlich eines gamilienfefteS einige Tage bei ihnen
SU oerbringen.

©o begab fich henn, als ber feftgefegte Tag ge-
fommen roar, H"ï 9t. her einige Weilen oon T.
entfernt roohnte, sur Pahn, um nach 3" feinen
Perroanbten s" fahren, ©r beftieg root)lgelaunt einen
Wagen sroeiter Klaffe unb war nidjt roenig freubig
überrafdjt, als unterwegs unerwartet fein alter Pe-
fannter, ber gorfirat Woraioeg, einftieg unb neben
ihm plag nahm.

„@i, ei. Herr gorftrat," „begrühte ihn ber ©utS-
oerroalter, „man fteht ©ie jegt fo feiten. Wohin
benn, wohin?" —

„Picht weit, bloff sroei ©tationen in einer Tienft-
angelegenheit! — Unb ©ie, Herr Perroalter? Pm
©nbe fahren ©ie nad) püfen?"

„Pch «ein, id) fahre nad) T. meine Perroanbten
befudjen. ©ie wohnen bort sroar am äufferften ©nbe
ber ©tabt, aber bie Seute finb fo lieb unb haben für
mich einen Wagen beftettt, ber mich oon ber Pahn
abholen roirb, fo bah id) faloh umsufteigen brauche."

„Pah ®.? Ta fällt mir eben etroaS ein: ©ie
haben bod) ben alten H«ra gefannt — er ift bereits
feit sroei gahren in penfion — ber arme Wenfd) ift
irrfinnig geworben unb foK auf ältliche Perfügung
in bie grrenanftalt nach transportiert roerben.

„WaS ©ie nicht fagen! TaS möchte ich faum
für möglich halten. Ter roar bod) immer geiftig frifd),
munter, fpahig unb forgenloS. Wühle nidjt, roaS für
eine Urfadje bem Unglüd su ©runbe liegen tonnte,
ga, ja, man tommt manchmal inS grrenfjauS unb
roeih nicht einmal roie. TaS tann fdjliehlid) unfer-
einem auch paffieren."

„Hafroha!" Ter gorftrat lachte. „Pber Herr
Perroalter, id) bitte ©ie! Wir, treusfibefe Prüber,
gefunb unb fräftig, fortroährenb in ber freien Patur,
babei bod) aud) nicht unmäßig im ©enufi fogenanuter
geiftiger ©etränte — — nein, baS ift ein Ting ber
Unmôglidjfeit. @S roäre benn ah, Parbon,
Sie müffen entfcgulbigen, idh bemerfe, bah id) bereits
am 3iele bin; jegt muh id) auSfteigen. Sehen ©ie
roohl H«r Perroalter, id) roünfdje ghnen oiel Pergnügen
unb eS roirb mid) freuen, ©ie halb roieber su treffen."

Ter 3ug hielt. Ter gorftrat flieg auS, naegbem
er bem ©utSoerroalter sunt Pbfcgieb oie Hanb gereicht
hatte. He" 9i. fuhr fröhlich weiter unb in nicht
langer 3eit roar and) er am 3iel. gn befter Saune
oerlieh er ben ©ifenbaguroagen, burdjfcgritt als einer
ber erften baS fleine PahngofSgebäube oon T. unb
warf, als er auf bie ©trage faut, einen prüfenben
Plicf auf bie nähere Umgebung. Ta erblidte er sroei
Wagen : eine minber elegante Trofdjfe, ber ein bejahrter
©aul oorgefpannt roar, bann einen eleganten sroei-
fpännigen giafer, ber roie ein HerrfdjaftSioagen auSfah;
er roar fehr fauber gepugt, bie Päber roaren mit
©ummireifen übersogen, auf bem Pocf fag ein Kutfdjer
in Sioree, ber halb bie unruhigen pferbe mit peitfdje
unb 3ügel surecgtroieS, balb nach bent PuSgang beS
PahnhofeS fag, als foHe er jemanben erwarten
P. trabte mit lächelnber Wiene auf biefen Wagen 31t,
mufterte ign, rieb fich oergnügt bie Hänbe unb rief
mit ein roenig übermütiger, lauter Stimme bent
Kutfdjer su: „Pga, baS ift alfo mein Wagen? —
PetteS 3eu8! — ©ie warten auf mid) ?"

Ter Kutfdjer, ber ben ©utSoerroalter fdjatf anfag,
fprang oont Pocf herunter, nagm grügenb ben Hut
ab, öffnete roortloS bie Wagentür, um Herrn P.
einfteigen su laffen, roarf fie bann roieber su, fo bag
eS ftappte, als befänbe ftd) in ber Tür eine gegeime
©d)liehoorrid)tung. Pegenbe fprang ber Kutfcger
roieber auf ben Pod unb fofort fegte fieg baS gagrjeug
mit rafenber ©djnelligfeit in Peroegung.

Herrn P. machte biefer ftumme Porgang eitt
roenig ftugig ; er fab aueg, bag er sroar auf roetdjen
polftern fige, aber in ben Wagentüren roaren anftatt
genfter — eiferne ©itterftäbe. Pudj feglte naeg
oberflächlicher Prüfung eine Porricgtung sunt Oeffnen beS

WagenS. WaS foEte baS bebeuten?
Tod) ege fteg Herr P. befann, hielt ber Wagen,

roie er betnerfte oor einem grogen, mit einem
Porgarten oerfegenen ©ebäube, toelcgeS in grogen Pttcg-
ftaben bie Puffdjrift „grrenanftalt" seigte. Treibt
man mit mir einen fcgledjten ©djers, ober bin id) niegt
bei flarem Perougtfein," fragte er ftd) felbft. @r rooEte
rafeg auSfteigen unb bemügte fieg beSgalb, bie Wagentür

'
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Auf Arage 19 491: Es ist immer schwer zwischen
zwei Pflichten zu stehen, von denen die eine so ernst
ist wie die andere, wie dies bei Ihnen tatsächlich der
Fall ist. Lassen Sie die jungen Leute nicht blindlings
in die Ehe springen, sondern geben Sie ihnen Gelegenheit

sich oft zu sehen. Es wird dadurch kaum zu
umgehen sein, daß dann und wann das Temperament
Ihrer Tochter zum Durchbruch kommt. Nimmt der
Bräutigam daran keinen Anstoß, stimmt ihn das nicht
nachdenklich, so dürfen Sie glauben, daß er Ihre
Tochter nicht anders sehen möchte als wie sie eben ist.
Und in diesem Fall fällt eine Pflicht Ihrerseits, dem

Bräutigam gegenüber, dahin. Der Tochter haben Sie
ja als besorgte Mutter Ihre Meinung kund getan.
Beeinflußt dagegen die Liebe Ihre Tochter so, daß der
von Ihnen beklagte Fehler sich im Umgang mit ihrem
Liebsten nicht meldet, so ist ja der Beweis erbracht,
daß in der Ehe mit eben diesem Mann ihr Wesen
sich klären und vervollkommnen werde. Ihr so unendlich

wohlgemeinter Pflichteifer könnte also auch in
diesem Fall an der unrechten Stelle sich betätigen.
Sie dürfen es auch nicht als Kränkung empfinden,
wenn der Bräutigam mehr Einfluß hat auf Ihre
Tochter, als Sie selber, die Mutter. Die Hauptsache
ist ja, daß die Tochter durch die Verbindung mit ihrem
Auserwählten sich vervollkommnet und glücklich wird,
was sie daheim offenbar nicht ist. Es ist auch durchaus

nicht gesagt, daß für das letztere Ihnen als Mutter
eine Schuld beizumessen wäre. Der Fall ist ja gar
nicht selten, daß Söhne oder Töchter sich unter Fremden

behaglicher fühlen als unter den Eigenen, oder
daß sie erst in der Ehe auftauen und ihr besseres
Selbst zur Geltung bringen können. Und das letztere
schließt ja alle Wunsche der Mutter ein.

Flau M. in A.

Aus Krage 10 491 î Nachher weiß man genau,
was man hätte machen sollen; in diesen tragischen
Fall kommt beinahe jedermann. Mir scheint, daß Sie
gegen den Bewerber ein paar Worte über den Charakter
Ihrer Tochter sollten fallen lassen, was ihn wahrscheinlich

nicht veranlassen wird, zurückzutreten.
Fr. M. in B.

Auf Krage 111 492 : Es ist immer bedenklich, Stellen
anzunehmen bei Familien, die man nicht kennt und
über die man eben doch keine zuverlässigen Erkundigungen

einziehen kann; was will man machen, wenn
man fern von der Heimat wegen einem kleinen Ungeschick

entlassen wird Reden Sie hierüber ausführlich
mit Ihrer jetzigen wohlwollenden Herrschast.

Fr. M. iu ».

Auf Krage 19492: Benutzen Sie die gegebenen
Referenzen zur Information und prüfen Sie aber auch
genau sich selber, ob Sie sich für den Aufenthalt im
fremden Lande eignen, ob Sie imstande sind, auch bei
Ihnen aus diesem oder jenem Grunde weniger
zusagenden Verhältnissen in guter Art auszuharren, bis
der vereinbarte Zeitpunkt der Auflösung des
Dienstverhältnisses Ihnen die Möglichkeit gibt, wieder in
die Heimat zurückzukehren. Es geht natürlich nicht
an, daß Sie die ganze Zeit über eine Leichenbittermiene
aufsetzen, welche Ungemütlichkeit verbreitet, sondern
Sie müßten allem Außergewöhnlichen die gute Seite
abgewinnen, um vielleicht erst nach einem halben Jahr
einen entscheidenden Entschluß zu fassen. Wenn Sie
dem Heimweh unterworfen sind, oder sich nur schwer
in die Stellung einer — wenn auch sehr gut hehan-
delten, aber immerhin ausgesprochen Untergebenen,
finden können, so verzichten Sie lieber auf den Posten.
Betrachten Sie die Sache ruhig von allen Seiten, ehe
Sie einen entscheidenden Entschluß fassen. Im übrigen
tut es einem jeden gut, sich die Welt von einem etwas
weiteren Standpunkt aus anzuschauen. Freundin i» Z.

Auf Krage 194KZ: Die junge Tochter Mag
gesprächsweise diesen Wunsch äußern, doch muß sie

gewärtigen, daß ein mit Grund selbstbewußter junger
Mann sich im Gefühl einer erlittenen Beleidigung verletzt

zurückziehen wird. Es ist besser, die Tochter suche
sich ihren Partner in den Abstinentenkreisen, denn diese
haben abstinenten Anschluß nötiger, weil er für sie oft
eine Lebensfrage bedeutet. Nichts verstimmt den Mann
mehr und gründlicher, als wenn er sieht, daß man sich

bemüht, ihn am Gängelband zu führen. Dieses
offenkundige Bestreben kann das wärmste Empfinden eines
Mannes, der mit Grund etwas auf sich selber hält,
plötzlich in's Gegenteil verkehren. Wie würde es zum
Beispiel Sie berühren, wenn der junge Mann Ihnen
ohne die geringste Ursache dazu zu haben, die Forderung

stellte, grundsätzlich im Hause keinen Spiegel
zu dulden, weil Sie durch das Vorhandensein
von solchen eitel werden könnten? Sie können ja die
Abstinenzfrage gelegentlich im allgemeinen unpersönlich
besprechen, so wie man anderes erörtert. Sie bekommen
dadurch Gelegenheit, die Ansicht des Herrn über die
Sache zu hören. M. u. in D.

Auf Krage 19 493: Niemand kann sich beleidigt
fühlen, wenn man mit ihm von Abstinenz spricht; es

gibt dann leicht ein Wort das andere, und wer Takt
besitzt, wird nicht zu viel Mühe haben, seinen Wunsch
zu äußern. Ob der andere dann wirklich Abstinent
wird, ist ganz und gar nicht sicher. Fr. M. i» B.

Auf Krage 19493 erlaube ich mir höflichst folgendes
zu antworten: Wenn der junge Mann das Mädchen
wirklich liebt, wird er sich nicht beleidigt fühlen, wenn
er aus ihrem Munde den Wunsch, er möchte Abstinent
werden, vernimmt. Es wird ihm dies so wenig als
jedem Andern ein Verlust sein, sondern er wird erst
als Abstinent wahrhaft frei. Die führende Stellung,
die er inne hat, wird ihm auch als Abstinent bleiben,
deswegen hängt man den Kopf nicht, im Gegenteil.
Obschon seit Jahren Abstinent war, bin ich in Schützen-
Sänger- Sportvereinen Porstandsmitglied gewesen, ohne
daß mir irgend Jemand zu nahe getreten wäre. —

Im übrigen, ein Arzt, der seinen Patienten das
Trinken verbietet, aber selber trinkt, wird wenig
ausrichten. Fcrd. Graf.

Auf Krage 19493: Man ist im Zweifel, ob man
diesen Plan kühn, oder naiv nennen soll. Wenn ein
Mann nicht von sich selbst aus die nötige Gewähr für
Solidität bietet, würde ich mir von solchen Wünschen
und allfälligem Entgegenkommen in einer Zeit, die
Nüchterne ebenfalls als einen Rausch, einen Taumel
taxieren, nicht viel versprechen. An solchen Hoffnungen
und Versprechen hat schon manche Liebe Schiffbruch
erlitten. Ich würde an Stelle der betreffenden Tochter
einstweilen nichts weiter tun, als bei Gelegenheit an
andern Beispielen meine diesbezügliche Haltung zeigen
und den jungen Mann ruhig noch weiter unvermerkt
studieren. Der Frauen Liebe vermag viel, aber die
Leidenschaften vermögen noch mehr. L-s-r in L.

Auf Krage 19494: Die Schwierigkeit liegt nicht
in der Art oder der Qualität des Stoffes, sondern in
derbesonderen chemischen Zusammensetzung desSchweißes
Ihres Galten. Dieser unangenehme Schweiß ist eine
Selbsthilfe der Natur, die man bestmöglichst
unterstützen sollte, z. B. durch ein diätetisches Heilverfahren.
Das Unterzeug Ihres Gatten ist ganz besonders fleißig
zu wechseln. Das angeschwitzte Unterhemd oder Leibchen

darf nicht trocken werden, sondern die betroffenen
Stellen unter den Armen müssen sofort in laues Wasser
eingelegt werden, dem sechs Teile Salmiakgeist beigegeben

wurde. Nach längerem Liegen werden die Stellen
unter den Achseln und an den Aermeln gründlich
ausgewaschen. Zeigen sich die Stellen beim Trocknen
wieder hart, so muß das Auswaschen in Salmiakwasser
wiederholt werden. Es wird auch oft nötig, kochendem
Wasser eine Spur von Milchsäure beizugeben und die
Stellen darin zu behandeln. Ganz verkehrt ist es,
Stücke, die nicht ganz gründlich gereinigt wurden,
unter das heiße Glätteisen zu nehmen. L-s-r in V.

Auf Krag« 1949S: Wenn Sie die Knochen
zerschlagen und in kaltem Wasser das langsam erhitzt
wird, aufsetzen, so genügen für eine Flüssigkeitsmenge
von vier Litern fünf Tropfen Salzsäure. Bei dieser
riesigen Verdünnung ist eine schädliche Wirkung auf
die Magenwände undenkbar. Ich gebe auch immer
einen Löffel voll Branntwein bei, nicht aber irgend
welche Beilage an Gemüse oder Suppengrünem. Dieses
siede ich nebenbei in etwas Wasser weich und vermische
dann diese Flüssigkeit vor dem Verbrauch mit der
Fleisch- resp. Knochenbrühe. Ich kräftige die Suppe
auch mit etwas Fleischexlrakt oder Maggiwürze und
füge ein Stückchen süße Butter bei. Ich kaufe die
Knochen aber nicht als solche separat in der Metzg,
sondern ich nehme sie dann von dem Stück Bralfleisch,
denn ich will auch die Knochen frisch haben, nicht nur
das Fleisch. In der heißen Jahreszeit richte ich mich
auch immer so ein, daß keinerlei Reste bleiben. Wir
Frauen besitzen viel zu wenig chemische Kenntnisse, um
zu wissen, wie bald die Zusammensetzung in gekochten
Speiseresten sich zu verändern beginnen. Ich mußte
mich aus diesem und noch auf anderen Gebieten von
meinem Mann belehren lassen. Ich hatte zwar als
Braut eine Kochschule besucht, an welcher zwar eine
Art von Küchenchemie gelehrt wurde, doch war es
nichts gründliches und praktisch brauchbares.

Leserin in W.

Auf Krage 19499: Zürich, Bern, Winterthur,
St. Gallen, Horgen a. Zürichsee, Schöflland bei Aarau
führen gute Haushaltungsschulen, ebenso Genf. Lassen
Sie sich Prospekte kommen. x.

Auf Krage 19499: Mit der staatlichen Frauen-
Arbeitsschule in Basel ist eine Haushaltungsschule
verbunden, welche ihre neuen Kurse nach den Herbst-
fericn begingt. Fragen Sie daselbst um Prospekt an.

Fr. M. in ».
Auf Krage 19497: Falls in den Fr. 26000 die

Kosten des Terrains inbegriffen sind, würden Kapitalzins,
Steuern und Reparaturen mindestens Fr. 1500

pro Jahr verschlingen; das ist nicht unerschwinglich,
aber doch sehr viel für ein Einkommen von Fr. 5000,
bei welchem mit jedem Franken gerechnet werden muß.
Mein Rat wäre: zur Miete zu wohnen und kleine
Störungen mit in den Kauf zu nehmen. Fr. M. w ».

Auf Krage 19497; Wenn Sie nicht im Fall sind,
einen großen Bodenkomplex um das zu bauende Haus
kaufen zu können, so ist es möglich, daß Sie im Verlauf
von einigen Jahren in schlimmer Patsche sitzen. Sie
können Nachbarschaft bekommen, deren Lärm viel
störender, aufdringlicher und unausstehlicher ist, als
der Lärm von einer Mietspartei im Hause. Gegen
diesen Lärm von Außen sind Sie dann völlig machtlos.
Als Mieter können Sie kündigen wenn es Ihnen zu
bunt wird, als Eigentümmer müssen Sie aushalten. —
Man muß sich eben die Kraft zur Konzentration aneignen.

Einer der ebenfalls geistig arbeitet und dies aber
im Stadtlärm tun muß.

Auf Krage 19497: Um Ihnen richtige Auskunft
geben zu können, müßte man wissen, wie groß die
Auslage für Wohnungsmiete für den Betreffenden bis
jetzt ist; ob er imstande wäre, den Garten selber in
stand zu stellen, zu bearbeiten und in gutem Stand
zu erhalten. Wenn das nicht der Fall ist, so ergibt
das natürlich eine jährliche Auslage, die zu den Wohnkosten

geschlagen werden muß. Leute mit ausschließlich
geistiger Tätigkeit, die sich von den Vorgängen von
Außen vollständig abschließen müssen, um leistungsfähig

zu sein, sind den praktischen Anforderungen des
Lehens gegenüber oft völlig unbeholfen. Für solche
ist ein eigenes Haus ein riskiertes Vergnügen, wenn
nicht die Frau den dem Mann fehlenden praktischen
Sinn und das dazu gehörende Können besitzt.

Eine alte Leserin.

Tcuillctoii.

Line Kleine tlermcbtlung.
Humoreske aus dem Tschechischen von M. M.

In der Nähe der berühmten Bierstadt Pilsen
liegt das kleine Städtchen D. Es ist ein ruhiger und
hübscher, von einer herrlichen Umgebung umrahmter
Ort, an einer Bahnlinie gelegen und weiteren Kreisen
hauptsächlich nur dadurch bekannt, daß es in seinen
Mauern eine Irrenanstalt beherbergt.

Am äußersten Ende von D. steht eine kleine Villa,
in der die Verwandten des Gutsverwalters R. wohnten,
von denen Herr R. auch einmal eingeladen wurde,
gelegentlich eines Familienfestes einige Tage bei ihnen
zu verbringen.

So begab sich denn, als der festgesetzte Tag
gekommen war, Herr R. der einige Meilen von D.
entfernt wohnte, zur Bahn, um nach D. zu seinen
Verwandten zu fahren. Er bestieg wohlgelaunt einen
Wagen zweiter Klasse und war nicht wenig freudig
überrascht, als unterwegs unerwartet sein alter
Bekannter, der Forstrat Morawetz, einstieg und neben
ihm Platz nahm.

„Ei, ei, Herr Forstrat." „begrüßte ihn der
Gutsverwaller, „man steht Sie jetzt so selten. Wohin
denn, wohin?" —

„Nicht weit, bloß zwei Stationen in einer
Dienstangelegenheit! — Und Sie, Herr Verwalter? Am
Ende fahren Sie nach Pilsen?"

„Ach nein, ich fahre nach D. meine Verwandten
besuchen. Sie wohnen dort zwar am äußersten Ende
der Stadt, aber die Leute sind so lieb und haben für
mich einen Wagen bestellt, der mich von der Bahn
abholen wird, so daß ich bloß umzusteigen brauche."

„Nach D.? Da fällt mir eben etwas ein: Sie
haben doch den alten Hora gekannt — er ist bereits
seit zwei Jahren in Pension — der arme Mensch ist
irrsinnig geworden und soll auf ärztliche Verfügung
in die Irrenanstalt nach D. transportiert werden.

„Was Sie nicht sagen! Das möchte ich kaum
für möglich halten. Der war doch immer geistig frisch,
munter, spaßig und sorgenlos. Wüßte nicht, was für
eine Ursache dem Unglück zu Grunde liegen könnte.
Ja, ja, man kommt manchmal ins Irrenhaus und
weiß nicht einmal wie. Das kann schließlich unser-
einem auch passieren."

„Hahaha!" Der Forstrat lachte. „Aber Herr
Verwalter, ich bitte Sie! Wir. kreuzfidele Brüder,
gesund und kräftig, fortwährend in der freien Natur,
dabei doch auch nicht unmäßig im Genuß sogenannter
geistiger Getränke — — nein, das ist ein Ding der
Unmöglichkeit. Es wäre denn ah, Pardon,
Sie müssen entschuldigen, ich bemerke, daß ich bereits
am Ziele bin; jetzt muß ich aussteigen. Leben Sie
wohl Herr Verwalter, ich wünsche Ihnen viel Vergnügen
und es wird mich freuen, Sie bald wieder zu treffen."

Der Zug hielt. Der Forstrat stieg aus. nachdem
er dem Gutsverwalter zum Abschied sie Hand gereicht
hatte. Herr R. fuhr fröhlich weiter und in nicht
langer Zeit war auch er am Ziel. In bester Laune
verließ er den Eisenbahnwagen, durchschritt als einer
der ersten das kleine Bahnhofsgebäude von D. und
warf, als er auf die Straße kam, einen prüfenden
Blick auf die nähere Umgebung. Da erblickte er zwei
Wagen: eine minder elegante Droschke, der ein bejahrter
Gaul vorgespannt war, dann einen eleganten zwei-
spännigen Fiaker, der wie ein Herrschaftswagen aussah;
er war sehr sauber geputzt, die Räder waren mit
Gummireifen überzogen, auf dem Bock saß ein Kutscher
in Livree, der bald die unruhigen Pferde mit Peitsche
und Zügel zurechtwies, bald nach dem Ausgang des
Bahnhofes sah, als solle er jemanden erwarten Herr
R. trabte mit lächelnder Miene auf diesen Wagen zu,
musterte ihn, rieb sich vergnügt die Hände und rief
mit ein wenig übermütiger, lauter Stimme dem
Kutscher zu: „Aha, das ist also mein Wagen? —
Nettes Zeug! — Sie warten auf mich?"

Der Kutscher, der den Gutsverwalter scharf ansah,
sprang vom Bock herunter, nahm grüßend den Hut
ab, öffnete wortlos die Wagentür, um Herrn R.
einsteigen zu lassen, warf sie dann wieder zu, so daß
es klappte, als befände sich in der Tür eine geheime
Schließvorrichtung. Behende sprang der Kutscher
wieder auf den Bock und sofort setzte sich das Fahrzeug
mit rasender Schnelligkeit in Bewegung.

Herrn R. machte dieser stumme Vorgang ein
wenig stutzig; er sah auch, daß er zwar auf weichen
Polstern sitze, aber in den Wagentüren waren anstatt
Fenster — eiserne Gitterstäbe. Auch fehlte nach
oberflächlicher Prüfung eine Vorrichtung zum Oeffnen des
Wagens. Was sollte das bedeuten?

Doch ehe sich Herr R. besann, hielt der Wagen,
wie er hemerkte vor einem großen, mit einem
Vorgarten versehenen Gebäude, welches in großen
Buchstaben die Aufschrift „Irrenanstalt" zeigte. Treibt
man mit mir einen schlechten Scherz, oder bin ich nicht
bei klarem Bewußtsein," fragte er sich selbst. Er wollte
rasch aussteigen und bemühte sich deshalb, die Wagentür
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SU öffnen — aber oergebeng; empört führte er gegen
biefe, alg fein S3erfud) mißlang, einen Schlag mit ber

gauft. Soct) fdjon roaren swei ^ilfbefliffene Iräftige
KJtänner t)injugefommen unb öffneten behutfam bie
Sür. Kaum mar bieg gefdjeben, fo brängte fid) §err
9t. sum Köagen ßmaug unb roanbte fid) aud) gleich

an ben Kutfh«, inbem er ihn jornig anfcfjrie: „Sinb
Sie befoffen ober galten Sie mich öum beften?"

„(Seien Sie unbeforgt, gnäbiger §err," meinte
ber eine oon ben beiben fräftigen KRännern, „bie Sache
roirb fdjon geregelt werben." Sabei fdhlug ber anbere
bie KBagentür ju unb fagte befdjmichtigenb : „Sag
befte roäre, gnäbiger §err, roenn Sie fid) bariiber beim

§errn Sirettor befchmeren; mir motten Sie gleich su
ihm führen!"

(Schluß folgt.)

Jcutllcton.

göo ift bév
fRoman oon S3, o. b. Sandten.

(SlacÇbrud nerboten).

(ÄOCtftgUHg.)

Korona tegte bie geber hin unb preßte bie §änbe
cor bag Klntlih, fie fprang auf, bag K3ud) sufammen»
ttappenb, unb oerfdßoß e§ in einen tteinen alter»
tümlidjen ©hreibtifh, ber noch oon beg Pfarrerg
KJtutter herftammte. Ktn sierlidjeg ÜJtöbet oon buntet»
braunrotem, gtdnsenbem KJtahagoni mit getbbronjenen
Söroentöpfchen ftatt ber Schlteßbledje.

„Korona !"
Sie Sür mürbe leife geöffnet, unb KJlargareteng

blonbeg Köpfchen fdjob fid) oorfidjtig burd) ben Spalt.
„KBag, Siebchen?"
„Komm hinunter, e§ ift 93e[ucf) ba, jemanb, ben

Su fdjon tennft, bag heifit non früher hen, jemanb,
ber furchtbar neugierig auf Sich ift, — furdjtbar.
®u aud) auf ihn?" fragte fie, beibe Klrme um ben

§alg ber ©djroefter legenb unb mit ftrahtenbem KSlid

SU ihr auffehenb. Koroitag graue Klugen oon ben

feibigen fdfjroarsen KBimpern umrahmt, ruhten Idchetnb
auf bem ©efidjt ber Sdjroefter.

„^a, natürlich ich and) ; natürlich bin ich neu»

gierig auf ben KJlann, ber mir mein füßeg Sdjroefter»
djen nimmt."

„So tomm, Siebfte, aber nicht fo gans in fdjroars,
in fo büfterer Strauertleibung foil ft Su ißm nidjt ent»

gegentreten, laß ®id) fchmüden, bamit er meine fcfjöne
Schmefter aud) gleich bemunbern muß."

Sie sog smei tiefrote unb eine blaßrofa fRofe au§
einem auf bem Sifd) fteßenben ©lafe unb brüctte bie
rote in Goronaê fdjroat'seê, hochfnifierteä Çaar, bie
anbern swei fdjob fie smifdjen bie Knöpfe beg fcßmarsen
Kleibeg, bag in roeidjen, leichten galten bie ootle unb
boch sorte SSüße umfpannte.

„So bift ®u fcßön, — o, fo fdjön," rief fie ladjenb
unb in bie §änbe flatfhenb."

„Kid), laß bod), ©retli, mag roirb er benn an
mir su bemunbern finben, fo ein 33räutigam oon adjt
Sagen ber folgen golbigen Schah fjot," mehrte Korona
nnb moHte bie Slumen roieber löfen.

„Klein, nein, ®u läßt fte ftecten, bitte, bitte, mir
Suliebe."

„Khtn, meinetroegen, aber bann mußt ®u auch
roelcße tragen," gab Korona nad) unb befeftigte bie
übrigen S3tüten oon sartfrifdjem fRofenrot in bem

33lonbhaar unb an ber S3ruft ber Schmefter.
Pfarrer Saurentiug, feine ©attin unb ©herben

faßen im ©arten unter ber breitäftigen Kaftanie, unter
ber Scherben auch ©retli suerft gefeßen. fpinter einem
33olfett traten jetjt bie beiben ©hroeftem, 31rm in
Klrm, unoermittelt heroor unb ftanben ihm gegenüber.
Scherben fprang auf.

„3lh —"
Sag mar aHeg, roag er fagte, er hatte nie suoor

fo oiel Schönheit im SSerein mit 3ugenb unb Klnmut
gefehen, roie biefe beiben KJläbhen, bie, fid) umfdjtungen
haltenb, mit Sahen su ihm hinüberfhauten. ®er
pfarrerin entging ber Kinbrud niht, ben aud) Korona
auf Scherben mähte, unb ein ftolseg Sähein umfpielte
ihre Sippen. Korona mar ihr Siebling, eg fdjroebte
etroag SeelenoerroanbteS sunfhe« ihn unb bem KJläb»

hen. Korona nahm Sdjerben gegenüber, KJiargarete
neben ihrem S3erlobten piaß.

„3ft fte niht fhön, — rounberfhön?" flüfterte
fie ihm heintlih Su, er antwortete nur burh ein
ftuntmeg Kleigen beg Çauptei, aber KJiargarete nahm

eg mit innerlicher 33efriebigung roahr, roie bie Klugen
oft su Korona hinüberglitten, über beren §aupt fih
bie groeige ber Kaftanie neigten unb in beren fhmarsem
(paar bie tiefrote fRofe glühte.

„Sie finb aud) mußtalifd) ?" fragte Sherbeit im
Saufe be« ®efpräd)§-

„KRit bem Ktaoierfpiel iß'g niht oiel, mit bem

©efang gar nid)t§, nur auf ber ©eige, ba geljt'g fo
leiblich-"

„Sie fpielen ©eige? Çerrlid), lein anbereg 3"=
ftrument lann fo jubeln, fo fhtudjsen unb Hagen, burh
bie ©eige, meine id), lann man am pacfenbften alle
©lüdfeligfeit unb allen 3ammer miebergeben, ber eine
Seele erfüllt."

„Sie oergeffen, baß id) feine Künftlerin bin, baß
id) nur ®itettantin bin."

„Kid), geh bod), Korona, ®u roeißt reht gut, roa§

Klleifter 3"ahim oon ®it gefagt," rief KJiargarete.

„©retli!"
„Klun, Shaß, roa§ hnt KJleißer 3oah<ni gefagt,

oerrat' mir'ê, "brängte ©herben, ben Kirnt um bie
S3raut legenb.

„Kr tjut Korona öfter fpielen gehört, unb er hat
gefagt, baß fte mehr fei al§ eine ®ilettantin, baß in
ihrem Spiel Seele unb Seibenfdjaft liege, unb er hat
fogar einige Seit unentgeltlich Stunbe gegeben."

„Klber bei fotdjer S3egabung, — roe§halb haben
Sie fih niht gans biefer Kunft als S3eruf geroibmet ?"
fragte Sherben intereffiert. — Pfarrer Saurentiug
rihtete fld) ftramrn in feinem Stuhle auf.

„Sieber ©uftao, oergeffen Sie niht baß man bei
ber KBaßl eineg KBetufeg auh ßeroiffe fRüdfid)ten auf
bie gamilie ju nehmen hat, unb meber mein Sd)n>ie*
gerfohn, noh ih würben eg je gebulbet haben, Korona
in ber Oeffentlihleit ju fehen. Sobalb ba§ SESeib in
bie Oeffentlihleit tritt, fei eg in toelhem S3erufe eg

fei, ob alg Sirtuoßn, KJlalerin, ShriftßeHerin ober

Sdjaufpielerin, fo fällt bie ®ür hinter ihr su, bie fie

.für immer oon bem ihr oon ber Klatur unb oon ©ott
angeroiefenen K3erufglreife fheibet. ®ag roirb mein
Sdjmiegerfohn unb auh Korona im Kluge gehabt haben."

Kine leichte SSlutroetle mar bem KJtäbdjen big an
bie Stirn geftiegen, bie feinen Klafenflügel gitterten
leife, unb bie ftrahtenben Klugen richteten ßh feft auf
ben ©predjer.

„®u irrft, ©roßpapa, atleg bag, mag ®u ba an»

füßrft, toürbe für mih nie beftimmenb geroefen fein,
ben S3eruf alg ©eigenfpielerin niht su ergreifen, unb

auh 4-Papa hatte nihtë bagegen gehabt, eg roaren
Sioei anbere galtoren, bie mir ben fpemmfhuh anlegten.
Krfteng roaren meine technifdjen gähigleiten niht big
SU ber S3oUenbung entroiclelt, bie unerläßlihe K3or»

bebingung ßnb, unb biefe lonnte ih felbft burd) größt»
möglichen fjleifi niht erreihen, roeil ih burh eine

SBerftauhung unb ©ehnenserrung im ©anbgelenf eine
bauernbe Schmähe surüdbeßalten habe."

Saurentiug ftanb auf, feine ftattlihe ©eftalt redte
fih, unb bie roeiße Çaarlode flog mit einer haftigen
S3eroegung Don ber hohen Stirn surüd.

„Kluh ohne bieg roäre eg nie gefdjehen," fagte er
beftimmt.

„Ohne bieg? 3a, ©roßoater, bann mürbe id) eg

oerfudjt unb oieUeiht auh erreiht haben," entgegnete
ebenfo feft Korona.

®ie Klugen beë ißfarrerg unb feiner Knlelin treusten
fih, — niht gerabe feinbfelig, aber jeber mußte oon
biefer Stunbe an, baß ßh hier sroei ©egner gegen»

überftanben, oon benen feiner eine fèanbbreit nor bem

anbern weichen roürbe. S8on bem ©eigenfpiel rourbe

niht mehr gefprodjen, unb mußsiert rourbe an biefem
Ktbenb auh niht- ®ag SSrautpaar roanberte Klrm in
Kirnt burh bie ©artenroege, Korona unb bie ißfarrerin
blieben, mit §anbarbeit befhäftigt, auf ihren flöhen,
unb ber Pfarrer ging, roie oft um biefe 3eit
roenn bie Köärme einen ©pasiergang niht sutieß, einige
Krantenbefuhe su mähen ober in feinem 3immer su
arbeiten.

„®u roirft einen fhmeren ©tanb haben gegen ben

©roßoater, Kinb," fagte f^rau 3ofepha, roährenb bie
Klabeln, mit benen ße Strümpfe für eine ©tabtarme
ftridte, gleichmäßig flapperten.

„3h weiß eg, ©roßmama, ®u haft eg ja auh
gehabt."

3ofep£ja Saurentiug erfhraf, ße roar ber KJteinung,
baß niemanb oon ihren innerlichen Kämpfen etroag
gemerft habe.

„KBoher roeißt ®u bag, Korona, ®u roarft ja
noh f° jung, alg ®u suleßt hier roarß."

„®amalg mußte id)'8 audß niht, bamalg fam mir
nur mandjeg fo rounberlid) oor; feit ben oier Sagen,

bie ih jeßt hier bin, roeiß ih's aber, auh fprad) ber
S3ater baoon."

®ag KJläbdjen roarf bie Klrbeit sur Seite, sog
ihren Stuhl btd)t neben ben ber alten ®ame unb legte
ben Klrm um ihre Schulter.

„3h feh'§ an Seinen Klugen, in bem fhnterslihen,
ftolsen 3uge um Seinen lieben KJiunb," ßüßerte fie
Särtlid).

„Klber Kinb, ®u bift breiunbsroangig 3ahre, too
haß Su'g benn fhon gelernt, fo in ben 3nge" öer
KJtenfhen su lefen?"

Korona fdjmieg, unb ißre Klugen irrten träumerifd)
in bie §erne.

„3h weiß eg niht, ©roßmutter, aber ber KJlenfd)
unb fein Seelenleben ift mir immer bag 3ntereffantefte
geroefen, unb ih habe oft mit bem S8ater barüber ge»

fprodjen. Sein Sebengberuf roar ja bie ©eeleit=Klnah)fe."
Sie fjrau ftreihelte fanft bie Kßangeit beg jungen

KJläbd)eng.
„KJlein tiebeg, armeg Kinb."
„Klrm ?"
„3n geroiffem Sinne; Su bift anberg geartet, als

bie anbern, unb alle foldje haben einen fhmeren Sebeng»

weg. Su roeißt, baß ber ©roßoater roünfcßt, Su follft
Seine ©prahlenntniffe oerroerten, Su fprihß fo fhön
unb ßießenb gransöfifcf), ®u foüft Konoerfationëftunbe
geben."

„Sasu eigne ih mih wenig, inbeffen — ih roill'g
oerfuhen, ©roßmutter. D, roarum mußte bag fommeit,
bag mit bem Klrm," rief fie leibenfhaftlih, faß oer»
Sioeifelnb.

„SBer roeiß benn auh, öaß bag mit bem ©eigen»
fprel bag fRihtige geroefen roäre, Kinb, roer roeiß, mag
er fonft Sir noh aufgehoben? Su ftehß'g an ©retli.
Kin fhöneg ©lüd lommt manchmal gar unoerhofft,
leife tritt'g an ung heran unb fpricßt: „Sa bin ich,
paß auf, eg roirb auh n°h äu Sir fommen."

„KMetleid)t, ©roßmütterhen, oieüeiht auh niht,"
unb in ©ebanlen fe^te fte hinsu : „Kg gehen gar oiele
ohne ©lüd burhg Seben."

Kßährenb bie eine ©hmofter unter bent leife rau-
fhenben Kaßanienbaume fo fhroermütig in bie 3U=
lunft fhaute, hing KJiargarete am Klrnt ihreS KJerlobtett
unb fprad) leife unb saghaft oon ihrer Siebe unb
Siebegfeligfeit unb ihrem ©lüd, unb ©herben hörte
mit einem serftreuten Sähein su unb blidte oerfonneit
in bie grünen Saubroipfel unb su bem Klbenbhimitiel
empor, ber im KBefteu in tiefßammenben ifiurpitr»
fhein getauht roar.

„Sie Sonne iß untergegangen, fteh nur, roie fd)ön,"
ßüßerte KJiargarete, ihren blonben Kopf an bie Schulter
beg KJerlobten leßnenb. Statt aller Klntroort ftrih
feine §atib lieblofenb über ihr roeiheg §aar, eg lag
in biefer Siebtofung beinahe etroag roie särtliheg
KJiitleib.

„3a, fie iß untergegangen," roieberholte er leife.

Srei KBohen fpäter roar'g. KJian hotte ßh i«
biefer Qeit häußger gefehen, unb ber S3erfehr in ber

Pfarre roar überhaupt ein regerer geroefen alg fonft.
Sag SSrautpaar hatt® oiele ©ratulanten empfangen,
hatte feine S3efud)e gemäht, Kommen unb ©eheit
roehfelte, unb in ben Kaffeegefeltfhaften ber Samen,
an ben ©tammlifhen ber Herren btlöete bie S3erlobung
ein roiütommeneg &hema. — Korona hlelt ßh im
allgemeinen etroag surüd, unb oieUeiht roar eg gerabe
beghalb, baß fie ben guten ©efetlfhaftgtreifenKteußabtg
noh intereffanter erfhten alg bag SSrautpaar. Sie
KJlänner, oon ben älteften big su ben jüngften 3uhr5
gäitgen, berounberten, bie KJtütter unb bie £öd)ter fürd)»
teten ihre Schönheit.

Kg roar nahmittagg fünf Uhr. Ser Pfarrer
roar über Sanb gefahren s« einer §ohseit, bie 3rou
ißfarrerin unb ©retli mähten einige S3eforgungen in
ber ©tabt. Korona roar allein, fpohfommerfhroüle
unb ©title fdjroebten über ben Sinben beg Kit'hplaheg,
über bem weiten, einfamen Pfarrgarten. Sie alte
©tanbußr auf ber Siele tidte gleichmäßig unb fdjroerfäUig,
eg herrfhte jene fRuhe, bie fo etroag ©eheimnigooQeg
hat in einem großen £>aufe. Sag junge KJiäbdjen
nahm ben ©eigenlaßen unb giug hinunter in bie
©artetißube, beren SEüren nah bem ©arten su geöffnet
roaren, fie hotte in ber 3«it hreS ©ierfeiug noh «ie
©elegenheit gefunben, gans allein unb ungeftört s«
fpielen, unb houte gerabe überfam fie ein beinahe
fehnfüdjtigeg SSerlangen.

(3-ortfeßung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

S3udjbruderei HJlerlur, St. ©aßen.
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zu öffnen — aber vergebens; empört führte er gegen
diese, als sein Versuch mißlang, einen Schlag mit der

Faust. Doch schon waren zwei hilfbeflisscne kräftige
Männer hinzugekommen und öffneten behutsam die

Tür. Kaum war dies geschehen, so drängte sich Herr
R. zum Wagen hinaus und wandte sich auch gleich

an den Kutscher, indem er ihn zornig anschrie: „Sind
Sie besoffen oder halten Sie mich zum besten?"

„Seien Sie unbesorgt, gnädiger Herr," meinte
der eine von den beiden kräftigen Männern, „die Sache
wird schon geregelt werden." Dabei schlug der andere
die Wagentür zu und sagte beschwichtigend: „Das
beste wäre, gnädiger Herr, wenn Sie sich darüber beim

Herrn Direktor beschweren; wir wollen Sie gleich zu
ihm führen!"

(Schluß folgt.)

Tcuillctoii.

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. Lancken.

(Nachdruck verboten).

(AortsrSuug.)

Corona legte die Feder hin und preßte die Hände
vor das Antlitz, sie sprang auf, das Buch zusammenklappend,

und verschloß es in einen kleinen
altertümlichen Schreibtisch, der noch von des Pfarrers
Mutter herstammte. Ein zierliches Möbel von
dunkelbraunrotem, glänzendem Mahagoni mit gelbbronzenen
Löwenköpfchen statt der Schließbleche.

„Corona!"
Die Tür wurde leise geöffnet, und Margaretens

blondes Köpfchen schob sich vorsichtig durch den Spalt.
„Was, Liebchen?"
„Komm hinunter, es ist Besuch da, jemand, den

Du schon kennst, das heißt von früher her, jemand,
der furchtbar neugierig auf Dich ist, — furchtbar.
Du auch auf ihn?" fragte sie, beide Arme um den

Hals der Schwester legend und mit strahlendem Blick
zu ihr aufsehend. Coronas graue Augen von den

seidigen schwarzen Wimpern umrahmt, ruhten lächelnd
auf dem Gesicht der Schwester.

„Ja, natürlich ich auch; natürlich bin ich
neugierig auf den Mann, der mir mein süßes Schwesterchen

nimmt."
„So komm, Liebste, aber nicht so ganz in schwarz,

in so düsterer Trauerkleidung sollst Du ihm nicht
entgegentreten, laß Dich schmücken, damit er meine schöne

Schwester auch gleich bewundern muß."
Sie zog zwei tiefrote und eine blaßrosa Rose aus

einem auf dem Tisch stehenden Glase und drückte die
rote in Coronas schwarzes, hochfrisiertes Haar, die
andern zwei schob sie zwischen die Knöpfe des schwarzen
Kleides, das in weichen, leichten Falten die volle und
doch zarte Büste umspannte.

„So bist Du schön, — o, so schön," rief sie lachend
und in die Hände klatschend."

„Ach, laß doch, Gretli, was wird er denn an
mir zu bewundern finden, so ein Bräutigam von acht
Tagen der solchen goldigen Schatz hat," wehrte Corona
und wollte die Blumen wieder lösen.

„Nein, nein, Du läßt sie stecken, bitte, bitte, mir
zuliebe."

„Nun, meinetwegen, aber dann mußt Du auch
welche tragen," gab Corona nach und befestigte die
übrigen Blüten von zartfrischem Rosenrot in dem

Blondhaar und an der Brust der Schwester.
Pfarrer Laurentius, seine Gattin und Scherben

saßen im Garten unter der breitästigen Kastanie, unter
der Scherben auch Gretli zuerst gesehen. Hinter einem
Boskett traten jetzt die beiden Schwestern, Arm in
Arm, unvermittelt hervor und standen ihm gegenüber.
Scherben sprang auf.

„Ah —"
Das war alles, was er sagte, er hatte nie zuvor

so viel Schönheit im Verein mit Jugend und Anmut
gesehen, wie diese beiden Mädchen, die, sich umschlungen
haltend, mit Lachen zu ihm hinüberschauten. Der
Pfarrerin entging der Eindruck nicht, den auch Corona
auf Scherben machte, und ein stolzes Lächeln umspielte
ihre Lippen. Corona war ihr Liebling, es schwebte
etwas Seelenverwandtes zwischen ihr und dem Mädchen.

Corona nahm Scherben gegenüber, Margarete
neben ihrem Verlobten Platz.

„Ist sie nicht schön, — wunderschön?" flüsterte
sie ihm heimlich zu, er antwortete nur durch ein
stummes Neigen des Hauptes, aber Margarete nahm

es mit innerlicher Befriedigung wahr, wie die Augen
oft zu Corona hinüberglitten, über deren Haupt sich

die Zweige der Kastanie neigten und in deren schwarzem
Haar die tiefrote Rose glühte.

„Sie sind auch musikalisch?" fragte Scherben im
Laufe des Gesprächs.

„Mit dem Klavierspiel ist's nicht viel, mit dem

Gesang gar nichts, nur auf der Geige, da geht's so

leidlich."
„Sie spielen Geige? Herrlich, kein anderes

Instrument kann so jubeln, so schluchzen und klagen, durch
die Geige, meine ich, kann man am packendsten alle
Glückseligkeit und allen Jammer wiedergeben, der eine
Seele erfüllt."

„Sie vergessen, daß ich keine Künstlerin bin, daß
ich nur Dilettantin bin."

„Ach, geh doch, Corona, Du weißt recht gut, was
Meister Joachim von Dir gesagt," rief Margarete.

„Gretli!"
„Nun, Schatz, was hat Meister Joachim gesagt,

verrat' mir's, "drängte Scherben, den Arm um die
Braut legend.

„Er hat Corona öfter spielen gehört, und er hat
gesagt, daß sie mehr sei als eine Dilettantin, daß in
ihrem Spiel Seele und Leidenschaft liege, und er hat
sogar einige Zeit unentgeltlich Stunde gegeben."

„Aber bei solcher Begabung, — weshalb haben
Sie sich nicht ganz dieser Kunst als Beruf gewidmet?"
fragte Scherben interessiert. — Pfarrer Laurentius
richtete sich stramm in seinem Stuhle auf.

„Lieber Gustav, vergessen Sie nicht, daß man bei
der Wahl eines Berufes auch gewisse Rücksichten auf
die Familie zu nehmen hat, und weder mein
Schwiegersohn, noch ich würden es je geduldet haben, Corona
in der Oeffentlichkeit zu sehen. Sobald das Weib in
die Oeffentlichkeit tritt, sei es in welchem Berufe es

sei, ob als Virtuostn, Malerin, Schriftstellerin oder
Schauspielerin, so fällt die Tür hinter ihr zu, die sie

für immer von dem ihr von der Natur und von Gott
angewiesenen Berufskreise scheidet. Das wird mein
Schwiegersohn und auch Corona im Auge gehabt haben."

Eine leichte Blutwelle war dem Mädchen bis an
die Stirn gestiegen, die feinen Nasenflügel zitterten
leise, und die strahlenden Augen richteten sich fest auf
den Sprecher.

„Du irrst, Großpapa, alles das, was Du da
anführst, würde für mich nie bestimmend gewesen sein,
den Beruf als Geigenspielerin nicht zu ergreifen, und
auch Papa hätte nichts dagegen gehabt, es waren
zwei andere Faktoren, die mir den Hemmschuh anlegten.
Erstens waren meine technischen Fähigkeiten nicht bis
zu der Vollendung entwickelt, die unerläßliche
Vorbedingung sind, und diese konnte ich selbst durch
größtmöglichen Fleiß nicht erreichen, weil ich durch eine

Verstauchung und Sehnenzerrung im Handgelenk eine
dauernde Schwäche zurückbehalten habe."

Laurentius stand auf, seine stattliche Gestalt reckte

sich, und die weiße Haarlocke flog mit einer hastigen
Bewegung von der hohen Stirn zurück.

„Auch ohne dies wäre es nie geschehen," sagte er
bestimmt.

„Ohne dies? Ja, Großvater, dann würde ich es

versucht und vielleicht auch erreicht haben," entgegnete
ebenso fest Corona.

Die Augen des Pfarrers und seiner Enkelin kreuzten
sich, — nicht gerade feindselig, aber jeder wußte von
dieser Stunde an, daß sich hier zwei Gegner
gegenüberstanden, von denen keiner eine Handbreit vor dem

andern weichen würde. Von dem Geigenspiel wurde
nicht mehr gesprochen, und musiziert wurde an diesem
Abend auch nicht. Das Brautpaar wanderte Arm in
Arm durch die Gartenwege, Corona und die Pfarrerin
blieben, mit Handarbeit beschäftigt, auf ihren Plätzen,
und der Pfarrer ging, wie oft um diese Zeit
wenn die Wärme einen Spaziergang nicht zuließ, einige
Krankenbesuche zu machen oder in seinem Zimmer zu
arbeiten.

„Du wirst einen schweren Stand haben gegen den

Großvater, Kind," sagte Frau Josephs, während die
Nadeln, mit denen sie Strümpfe für eine Stadtarme
strickte, gleichmäßig klapperten.

„Ich weiß es, Großmama, Du hast es ja auch
gehabt."

Josepha Laurentius erschrak, sie war der Meinung,
daß niemand von ihren innerlichen Kämpfen etwas
gemerkt habe.

„Woher weißt Du das, Corona, Du warst ja
noch so jung, als Du zuletzt hier warst."

„Damals wußte ich's auch nicht, damals kam mir
nur manches so wunderlich vor; seit den vier Tagen,

die ich jetzt hier bin, weiß ich's aber, auch sprach der
Vater davon."

Das Mädchen warf die Arbeit zur Seite, zog
ihren Stuhl dicht neben den der alten Dame und legte
den Arm um ihre Schulter.

„Ich seh's an Deinen Augen, in dem schmerzlichen,
stolzen Zuge um Deinen lieben Mund," flüsterte sie

zärtlich.
„Aber Kind, Du bist dreiundzwanzig Jahre, wo

hast Du's denn schon gelernt, so in den Zügen der
Menschen zu lesen ?"

Corona schwieg, und ihre Augen irrten träumerisch
in die Ferne.

„Ich weiß es nicht, Großmutter, aber der Mensch
und sein Seelenleben ist mir immer das Interessanteste
gewesen, und ich habe oft mit dem Vater darüber
gesprochen. Sein Lebensberuf war ja die Seelen-Analyse."

Die Frau streichelte sanft die Wangen des jungen
Mädchens.

„Mein liebes, armes Kind."
„Arm?"
„In gewissem Sinne; Du bist anders geartet, als

die andern, und alle solche haben einen schweren Lebensweg.

Du weißt, daß der Großvater wünscht. Du sollst
Deine Sprachkenntnisse verwerten, Du sprichst so schön
und fließend Französisch, Du sollst Konversationsstunde
geben."

„Dazu eigne ich mich wenig, indessen — ich will's
versuchen, Großmutter. O, warum mußte das kommen,
das mit dem Arm," rief sie leidenschaftlich, fast
verzweifelnd.

„Wer weiß denn auch, daß das mit dem Geigenspiel

das Richtige gewesen wäre, Kind, wer weiß, was
er sonst Dir noch aufgehoben? Du stehst's an Gretli.
Ein schönes Glück kommt manchmal gar unverhofft,
leise tritt's an uns heran und spricht: „Da bin ich,
paß auf, es wird auch noch zu Dir kommen."

„Vielleicht, Großmütterchen, vielleicht auch nicht,"
und in Gedanken setzte sie hinzu: „Es gehen gar viele
ohne Glück durchs Leben."

Während die eine Schwester unter dem leise rau-
schenken Kastanienbaume so schwermütig in die
Zukunft schaute, hing Margarete am Arm ihres Verlobten
und sprach leise und zaghaft von ihrer Liebe und
Liebesseligkeit und ihrem Glück, und Scherben hörte
mit einem zerstreuten Lächeln zu und blickte versonnen
in die grünen Laubwipfel und zu dem Abendhimmel
empor, der im Weste» in tiefflammenden Purpurschein

getaucht war.
„Die Sonne ist untergegangen, sieh nur, wie schön,"

flüsterte Margarete, ihren blonden Kopf an die Schulter
des Verlobten lehnend. Statt aller Antwort strich
seine Hand liebkosend über ihr weiches Haar, es lag
in dieser Liebkosung beinahe etwas wie zärtliches
Mitleid.

„Ja, sie ist untergegangen," wiederholte er leise.

Drei Wochen später war's. Man hatte sich i»
dieser Zeit häufiger gesehen, und der Verkehr in der

Pfarre war überhaupt ein regerer gewesen als sonst.
Das Brautpaar hatte viele Gratulanten empfange»,
hatte seine Besuche gemacht. Kommen und Gehen
wechselte, und in den Kaffeegesellschaften der Dame»,
an den Stammlischen der Herren bildete die Verlobung
ein willkommenes Thema. — Corona hielt sich im
allgemeinen etwas zurück, und vielleicht war es gerade
deshalb, daß sie den guten Gesellschaftskreisen Neustadts
noch interessanter erschien als das Brautpaar. Die
Männer, von den ältesten bis zu den jüngsten
Jahrgängen, bewunderten, die Mütter und die Töchter fürchteten

ihre Schönheit.
Es war nachmittags fünf Uhr. Der Pfarrer

war über Land gefahren zu einer Hochzeit, die Frau
Pfarrerin und Gretli machten einige Besorgungen in
der Stadt. Corona war allein. Hochsommerschwüle
und Stille schwebten über den Linden des Kirchplatzes,
über dem weiten, einsamen Pfarrgarten. Die alte
Standuhr auf der Diele tickte gleichmäßig und schwerfällig,
es herrschte jene Ruhe, die so etwas Geheimnisvolles
hat in einem großen Hause. Das junge Mädchen
nahm den Geigenkasten und giug hinunter in die
Gartenstube, deren Türen nach dem Garten zu geöffnet
waren, sie hatte in der Zeit ihres Hierseins noch nie
Gelegenheit gefunden, ganz allein und ungestört zu
spielen, und heute gerade überkam sie ein beinahe
sehnsüchtiges Verlangen.

(Fortsetzung folgt.)

als ksliskiss k'rütistüO^ üdsrall kskaimì.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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difetrôaÇncoupé für ^auc^erittnen.
3in ©nglanb ift je^t ba§ SRed)t bei Manien. ®aba£

ju rauchen, öffentlich anerfannt roorben. ®te grofje
@ifenbaf)ngefeü[chaft „Sonbon an SRortf) Sßeftern SHatL
roai)" hat befd)toffen, fortan in allen 3ügen e>n f>eî

fonbereë 3lbteil erfter Klaffe für raudjenbe ®amen,
„ladies smokers", ju referoieren. Sei biefer ©elegem
beit erinnern bie englifdjen Leitungen baran, bafj ben
®amen feit einiger geit auch in allen groben SReftau«
rant? non Sonbon bas SRaudjen in ben öffentlichen
©ölen geftattet roirb. SJlan mag über ba§ 9taucf)en
ber ®amen benten, roie man min, aber bafs Kellner
ober ®efd)äft§fübrer, roie e§ in manchen beutfehen
DîeftaurantS noch oorfommt, raudjenbe ®anten mehr
ober minber höflich erfuchen, bie jfigavette roeg^uroerfen,
oerbient al§ phüifterhafte Seoormnnbung lächerlich
gemacht ju roerben

1179] 3(ppetitlofigfeit, Unbehagen, 9Ragenbruc£
befeitigen rafd) itnb fidjer bie "Kpothefev 31id). Sranbt'S
©djroeijerpillen.

Brtefßajktt ôer ^e$a&Hou.
Jfrf. 58. in 5*. Qh* fo freunblidjeS SebenSjeidjen

hat uns herzlich gefreut, ©elbftabpftücfte ©belroeifi
oon biefer Soütommenheit fehen fo manches ©djöne
uub ©enubreidje oorauS, bafj eS eine roahre SBofjltat
ift, fie ber fd)üt)enben £>üHe entnehmen ju tonnen.
9tehmen ©ie herjlidjen ®anf bafür. ©eroifj toirb bie
fdjöne Steife in ben fonnigen ©üben $hnen allerlei
©d)öneS bringen nnb nicht jule^t grûnbtidje unb nach»
haltige Kräftigung ber ©efunbheit. Siele oermögen
eS nicht ju begreifen, roie man nad) einem oielfeitig
anftrengenben, groben SBirtungStreiS, ben man uro
gern oerlaffen, £eimroeh haben taun, roeil für fie
bie Sequemtichteit, bie mögtichfte Sefdjräntung ber
oon unS geforberten SlrbeitSleiftungen ber Inbegriff
beS ©utbabenS bebeutet. 28ir roimfdjen ^hnen gute
Steife unb h°Tfen gelegentlich StBeitereS oon 3hnen ju
hören.

^eferin in it. ©§ gibt Staturen, bie nicht bie
blaffe 3lhnung haben oon ber ©elbftfudjt, mit roeldjer
fie Qebermann gegenübertreten, ©ie geberben fieb, als

roären fie ber SDtittelpuntt um ben ftd) alles bretjt,
als roären bie anberen nur ba, um ihnen gefällig ju
fein, fie ju bebienen. Unb befinnt fid) eines einmal
auf fein ©egenredjt unb fdjaut bem ©elbftberouhten
einen Stugenblicf ftitl fragenb in bie Slugen, fo glauben
fie Urfache ju haben jur ©ntrüftung. SDtit biefer
Segriffsoerroirrung mühen ©ie als oerftänbige ißerfon
rechnen unb gelaffen jur SEageSorbnung fdjreiten. ®aS
Sehen roirb bie fdjroffen ©den abfd)Ieifen. ®ie 3eit
ift ber'befte SStobeUeur.

In doppelter Hinsicht
sind die alkoholfreien
Weine Meilen das beste
Tischgetränk für Familien.

Sie entheben der
Notwendigkeit, die
Kinder vom Genuss

des Tischweines auszu-
schliessen, und sie bilden einen Ausgleich gegen
die häufig zu eiweissreichen Speisen unserer Tafel,
worauf ihr hoher gesundheitlicher Wert beruht. 1043

Trinkt bei Tisch
Alkoholfreie

Weine Meilen

Zur gefl. Beachtung.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind

muss schriftliche Offerte eingereicht werden
Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer¬

den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss ,das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

•:> >:!< SSgg Sük W
Gesucht.

1447} Junges, tüchtiges Mädchen, das
die Hausgeschäfte selbständig
verrichtet. Lohn 35—40 Fr. pro Monat.
Familiäre Behandlung zugesichert.

Offerten sind zu richten an
Frau Fries-Kuhn, z. Färb

Kiefen (Kt. Zürich).

5uche per sofort ein braves
Mädchen, das kochen kann und

Hausarbeit übernimmt. Offerten an
Frau Dr. Salis, Gemeindestr. 25

1448} Zürich V.

1411} Bei einer Damenschneidern in
Montreux (Wintei saison) können Lehr-
und Ausbildungstöchter unter günstigen
Bedingungen eintreten, welche nebst
dem Beruf noch die franz. Sprache
erlernenwollen. Auch werden Pensionstöchter

angenommen. Gute Schulen.
Familienanschluss. Man wende sich an

E. Delavy, rue du Pont 17. Montreux

Günstige Gelegenheit f. Töchter!
1446] Gesucht auf diesen Herbst an
einen frequentierten Fremdenplatz am
Vierwaldstiiltersee, an gesunder Lage
in einen Laden mit allen Fremdenartikeln,

Mercerie, Quincaillerie etc.,
eine brave, solide Tochter. Solche mit
guten Vorkenntnissen bevorzugt.
Jahresstelle, familiäre Behandlung
und gute Verpflegung in der Familie.
Offerten mit bisheriger Tätigkeit,
Ansprüchen und Alter gefl. unter Chiffre
V 458t Lz befördern Haasonstein &
Vogler, Luzern.

§t.-3akobs-8alsam
^1 Hausmittel I. Banges,

von Apotheker 0. Trautmann, Basel
Hose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarke.)

Bewährte Heilsalbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flechten etc. |1423
Der St.-Jakobsbalsam, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

Für Verdienstsuohende.
1368] 10 Fr. und mehr pro Tag verdienen
allerorts stets Herren und Damen
jeden Alters und Berufes durch Ueber-
nahme und Ausführung von leichten
häusl., gewerbl. und schriftl. Arbeiten,
Vertretungen, Agent., Filialen etc.

Stets Zugang neuer Angebote. —
Viele Anerkennungen. — Näheres :

Llbr. Populaire, Carouge-Genl, Rue Ancienne 25.

fi

/àTrftazZ//r/7 /rra/Zer? /^/o oZ/?e'/Ve'n,
ParFümer/egesc/iäffen undQroguer/ejj [fr

00
IM
O

V^pich fe
VosWeinigke» Schonen,, 1

f^drten W

HeutedasbesteMiftelzurErreichunq
leiner sammerweichen,tarfen Haul t
mit"jugendfrischem Aussehen.

Abonnements-Einladung.

lüir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Trauen-Zeitung
mit den Gratisbeilagen

„Tür die Kleine Hielt", „Koch- und fiausbaltungs-

schule" mit Itlodeherichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer Trauen--Zeitung steht im 31. 3^br=

gange und ist das erste und älteste Trauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer Trauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. l. 50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner ßausbaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

Rochachtungsvoll

üerlag der

1389] Schweizer Trauen-Zeitung.

S

"5^

Cine intelligente junge Tochter, flinkG und sauber, die einen guten
Begriff hat von den Hausarbeiten, findet
angenehme Stelle zur Weiterbildung in
einer Familie ohne Kinder. Gelegenheit,

in Führung einer diätetischen
Küche perfekt zu werden. Gesunde
Lage im Freien. Alle häuslichen
Bequemlichkeiten. Guter Lohn und
ebensolche Behandlung selbstverständlich.
Offerten unter Chiffre A G 1443
befördert die Expedition.

^ur Besorgung von zwei Töchter-
« chen im Alter von drei und sechs
Jahren wird eine anständige, brave
Tochter gesucht. Das Mädchen hat
daneben sechs Zimmer zu besorgen.
Das Aufreiben der Fussböden mit
Stahlspänen ist Sache einer andern
Angestellten. Es ist keine Wäsche zu
machen. Nähen erwünscht. Vorgezogen

wird eine Person gesetzten
Alters und von voller Vertrauenswürdigkeit,

da der Posten selbständig
versehen werden muss. Salär je nach
Leistungen. Erkundigungen über die
Behandlung können bei einer früheren
Inhaberin der Stelle eingezogen werden.

Offerten unter Chiffre G B 1439
mit Zeugnissen oder Referenzen
versehen, befördert die Expedition des
Blattes.

N0VÀG6I0 über Lugano
Hôtel Beau Séjour

1198] 700 m ü. M. in geschützter Lage,
auf sonniger Halde, gesund, mild und
staubfrei, mit grossart. Rundsicht auf
Alpen u. See. Prächt. Spaziergänge u.
Touren. Komfort. Neubau. Bäder, elekt.
Licht und elektr. Heizung. Gute
Verpflegung bei bescheid. Preisen. Deutsche
Bedienung. Telegr., Teleph. Prospekt
gratis und franko. (Zà 1643 g)
Demarta-Schönenberger, Besitzer.

Für Mädchen und Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

St. fialler Stickerei.
1422] Versende an Private zu Engrospreisen

PF* Wäsche-Stickerei,
Festons, Roben und Volants,
halbfertige Blousen, gestickte
Blousenstoffe in Prima-Ausführung.
Auf Wunsch Mustersendung. Ware
per Nachnahme.

E. Brändly, St. Gallen
Tigerbergstrasse 16.

Töchter=Institut
Yilla Panchita Lugano

Direktion : Hiirlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

LUGANO (Tessin)

internationales Töchterinstitut Sertseky.
1387] Gründlichen Unterricht und Konversation in französischer,
italienischer und englischer Sprache. Handarbeit, Musik, Malen. Sorgfältige
Erziehung. Beste Referenzen im In- und Auslande. (3431 S)

C. S. Bariffi-Bertschy.

Moudon (Suisse).

Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Prachtvolle

Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.

s
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Eifenbahneoupe für Raucherinnen.
In England ist jetzt das Recht der Damen. Tabak

zn rauchen, öffentlich anerkannt worden. Die große
Eisenbahngesellschaft „London an North Western Railway"

hat beschlossen, fortan in allen Zügen ein
besonderes Abteil erster Klasse für rauchende Damen,
„ladiss smokers", zu reservieren. Bei dieser Gelegenheit

erinnern die englischen Zeitungen daran, daß den
Damen seit einiger Zeit auch in allen großen Restaurants

von London das Rauchen in den öffentlichen
Säle» gestattet wird. Man mag über das Rauchen
der Damen denken, wie man will, aber daß Kellner
oder Geschäftsführer, wie es in manchen deutschen
Restaurants noch vorkommt, rauchende Damen mehr
oder minder höflich ersuche», die Zigarette wegzuwerfen,
verdient als philisterhafte Bevormundung lächerlich
gemacht zu werden

1179s Appetitlosigkeit, Unbehagen, Magendruck
beseitigen rasch und sicher die Apotheker Rich. Brandt's
Schweizerpilleu.

Briefkasten öer Reöaktiou.
Art. ?ö. in Z». Ihr so freundliches Lebenszeichen

hat uns herzlich gefreut. Selbstabpflückte Edelweiß
von dieser Vollkommenheit setzen so manches Schöne
und Genußreiche voraus, daß es eine wahre Wohltat
ist, sie der schützenden Hülle entnehmen zu können.
Nehmen Sie herzlichen Dank dafür. Gewiß wird die
schöne Reise in den sonnigen Süden Ihnen allerlei
Schönes bringen und nicht zuletzt gründliche und
nachhallige Kräftigung der Gesundheit. Viele vermögen
es nicht zu begreifen, wie man nach einem vielseitig
anstrengenden, großen Wirkungskreis, den man
ungern verlassen, Heimweh haben kann, weil für sie
die Bequemlichkeit, die möglichste Beschränkung der
von uns geforderten Arbeitsleistungen der Inbegriff
des Guthabens bedeutet. Wir wünschen Ihnen gute
Reise und hoffen gelegentlich Weiteres von Ihnen zu
hören.

Leserin in K. Es gibt Naturen, die nicht die
blasse Ahnung haben von der Selbstsucht, mit welcher
sie Jedermann gegenübertreten. Sie geberden sich, als

wären sie der Mittelpunkt um den sich alles dreht,
als wären die anderen nur da, um ihnen gefällig zu
sein, sie zu bedienen. Und besinnt sich eines einmal
auf sein Gegenrecht und schaut dem Selbstbewußten
einen Augenblick still fragend in die Augen, so glauben
sie Ursache zu haben zur Entrüstung. Mit dieser
Begriffsverwirrung müßen Sie als verstandige Person
rechnen und gelassen zur Tagesordnung schreiten. Das
Leben wird die schroffen Ecken abschleifen. Die Zeit
ist der'beste Modelleur.

In doppelter Niusiobt
sind die aikobolkrsisu
IVsins Nsilsn das bests
Tiscbgsträuk kür I'auü
lien. Sis sutbsbsu der

b/otvvsudigksit, die
lkiudsr vom Lsuuss

des TisobvVSillS« aU82U-
scbiissssu, und sie bilden sinsn b.usglsieb gegen
ckis bäutig ?u ei^vsissreicbsn Speisen un8srsr Tsksl,
vvorauk ibr bober gssundbsitlieber IVert berubt.

Vrinkî bei
^Ilcokolkreie

Weine teilen!

Aur Aà ReiìâunA.

?5?-

/447j ./ung-es, tüc/itti/ez btäckobou, ckas

ckte //ausAezcbä//e se/bstäucktA ver-
rtcbtet. Lobn Zö—b>. pro tl/ouat.
Lamtttüre Lebanck/uuA ?vAe5i'cbert.

t)//erten stuck ru rtcbteu au
brau fr»o»-/kubu, r. Lar/>

kk/otoa s/k/. Tküitcb).

^ucbe per so/ort e/n braves tUäck-

cbou, ckas bocbeu baun uuck //aus-
arbeit übernimmt. O^er/en an

frsu vr. Sst/s, Lememckestr. Sä

/44«s Tür/ab k.

/4//s Lei einer t?smon»cb/is/i/or»n m
sifoukrou» sIVtnteisatsonsböuuen /obr-
uuck>I«,Lb//cku»s»töebtor unter güusttAeu
Lecktupunpeu etn treten, ivetc/ie uebst
ckem Lern/ uocb ckte /raur. Lpracbe er-
terueu ivotteu. rlucsi ivercken poas/ous-
kSobkor aupeuommeu. Lute Lcbu/en.
Lamttteuanscbtuss. tl/au ivencte stcb an

t. So/sv/, rne cku Laut 77. bkoutrov»

Künstige Kelegkài! s. Ivvkte!'!
7446s Lesucbt au/ cktesen //erb.-,/ an
einen /reynen/i'erten Lremckenptat? am
Vterivatcks/a/tersee, an pesuacker Lape
in einen Lacken mit at/en Lremckeu-
ar/i/ee/n, I/ercerte, (bitucattteri'e etc.,
e/ne brave, so/tcke loobtor. Lo/cbe mtt
Auten Vorbeuntutssen bevorruAt.
ckabresstette, /amtttäre Lebancktung-
nnck Ante l'erp//eAuuA m cker Lamttte.
Leerten mit bisbertper '/'ü/iAbett, /In-
sprücbeu anck /Ittei' pe/t. unter Lbt^re
V 4SS7 1^ be/orckeru //ssssastà â
kop/or, lu^oru.

^t.-Zskokz-Sàsm
von ^potliàei' 0. Lasol
Vasv rr. 1.Ä5. Linsstrassus Koìnitsirllar^s.)

Lvwâìiriiv Ilsilssldv Mr u. Vsr-
Ivìnuiisen alitzr L^rt, aufssiesvQS gtsllvii,
off. Kölns, lirampfaäsrn, lfaoworrdoàn,
^.ussodl'àss, Brarlâsodaâvn, ffautsiàUn-
àunson, ste. > 1423

I)sr sivdsr
iinsed'ââliod in âor ^Virkuns. ist in
tdvkisn dadsn oâvr àirsêt in âor

8t.-1al<ob8apotkeke, kagel.

?iir Vvrâtsnspsriolasncko.
1368s 10 fr. unü mekr pro lag vsràisnsn
aI1srort8 ststs Hsrrsn unà Osinsn
z'sàsn Liters unci Lsrukss àureb Ilsbsr-
oairins unà LusküirrunA von Isiebtsn
iràusi., Ksrvsrdi. unà ssbrikti. Lrbsitsn,
VsrtrstunASN, LZsut., I'iiiaisn ste.

Ltsts ^UKUNK nsusr LnKsbots. —
Visls Lnsrirsnnun^sn. — Räbsrss:

lldt. stl>iiti!âlte, bsroiiiie-lieiil. Hue iincleiiiie ZS.

cc>

c2>

^-?-Zrteo IL>

Heute itzz Veste bMeiewelffreictwiiz
ieinetsammet^eictieyLiZetöotiöutj.
mit^ugenllffisetzem /lussetien.

!!iDMMi!>.WM

Admmemenk-Nnlàng.

Air iaäen hiermit ?um Abonnement auk äie

8àà?rs«en?àng
mit äen gratis-'öeilagen

„7ür Sie lllelne Äelt". „kocft- unsi fiauzftsltungs-

sesiule" mit MoSeverlesiten

sngelegentlichît ein.

vie Zchwàer ?rsuen-^eitung steht im ZI.

Jahrgange unä ist äas erste unä älteste ?rsuenblatt öer

Schweiz. Sie zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äaher als bestes

Matt Mr äen häuslichen sireis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer Brauen-Leitung kostet pro Quartal

nur 7r. l. §0 unä sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie Aäministration in
St. Lallen.

Hochachtungsvoll

Verlag üer

iW9j beftweizer?rauen-Seitung.

^me mtettiAeute /llNAL loobtor, /tinb^ uuck sauber, ckte emeu yuten Le-
yrt// bat vou ckeu //ausarbeiten, Dicket
auAeuebme .Nette zur IVetterbttcküUA tu
etuer Lamttte obue //tucker. LeteAcu-
bett, tu bubruuA etuer cktate/tscbeu
/kücbe A»er/ebt ?u ivercken. Lesuncke
LllAe tm Lreteu. .1 tte bäusttcbeu Le-
Auem/tcbbetteu. Later Lobu uuck eben-
sotcbe Lebauck/unA setbstverstäuck/tcb.
L//er/eu unter Lbt//re / S /44S be-
/üickeit ckte à/ieckt/ton.

^ur LesorAuuA vou?lvet Löcbter-
â< cbeu tm Ltter von ckret uuck secbs
ckabren ivtrck etue austäncktAe, brave
Toc/itor ASLuabt. Las ti/äckcbeu bat
ckaueben secbs Zimmer ?u besorgen.
Las Lu/retbeu cker Lussböcken mtt
.Nabts/iäueu tst Lucbe etuer anckeru
Lugestet/teu. Ls tst betue ff'äscbe:u
macbeu. tVäbeu erivuuscbt. VorAe-
:ogeu ivtrck etue Lerson AeseLten
Ltteis uuck von votter Vertrauens-
ivürckü/bett, cka cker Losten setbstäuckty
versebeu ivercken muss. Latär /e uacb
betstunAeu. LrbuucktAUUAeu über ckte

LebancktuuA bönueu bet etuer/rübereu
/ubabertn cker.Nette etuAe?0Aeu lver-
ckeu. L//erten unter Lbt//re S S /4SS
mtt ^euAutsseu ocker Le/eren?eu ver-
sebeu, be/örckert ckte bN/iecktttou ckes

Ltattes.

Hôiel vesu SöZoui'
1198s 700 in ü. N. in gosvbüt^iei' l.»g«,
auf sonniger llalile, Kssnnà, wilà nnà
staudkrsi, mit Krossart. Kunàsiebt auk
b.Ipsn u. 8ss. Lräebt. LxaAsrKänss u.
Touren. Xomkort. Usubau. Lâàsr, siebt.
I.iebt unà sisbtr. LàunA. kîute Ver-
püegung be! désobéis, preisen, llsutsode
öksienung. ToiöKr., Tslspb. Lrospebt
gratis unà franko. s75à 1643 K)
IIsn,si>ts Svliiinsudsi-gs^, g»iker

Nâàii mâ

1072s Verlangen Lie bei ikusblsibsn
unà sonstigen LtörunAsn bestimmter
Vor^ânAS Prospekt oà. direkt
unser neues, unsobààliobes, ârstiieb
emxkoblenes, ssbr erfolgreiches lilittel
à 4 Pr. Garantiert grösste Diskretion.
Sî. kìkns l-sdoi-stoi-ium, 2iinivk,
PIsunHiinsI«!». Lostk. 13104.

Zt. kà Ztiekerei.
1422s Versende an private 2U Engrospreisen

Wâsvks-Sîîvksneî,
lesions, koken unä Volsnts,
kslkkenîîge Klausen, gesîîekîe
klousenstokke in prima-buskükrung.
i^uk ^Vunseb Mustersendung. IVare
per ^sodnakme.

D. SränÄlzf, Sî. Ltalls»
Tlgsrb>srgstrs.sss 16.

Vôckîep-Insîiîuî
Villa?an.czàits.

virektion: Iliirlimann-VanZ!. s143S

/umttte/l pracbtvotter Larteu- uuck LarbautaAeu Ae/kAeu. —
4/ockcrne 5/iracben. ti/ustb. //ausbatt. Le/ereuren von Ltteru.

llessinl
Znternàà MkterinÄilut Sàtig.

138?l OrUriâlivàvii lluterriodt und Ii.«i»vvr8»îivii il» trsll^ttsiseilvi', it»ii«-
iliseilvr »lllli vil^iisellvr 8praei»v. Nandardsit, Nusiki, ZorsMItiss

Lvst.6 livkvrsv^sii im In- unä à3lanâs. (3431 3)
<7. 8. ltnrikt»

FIol»äi«»» (Suisse).

lôài'-Institìi! unä IlMìiàKsàlô.
Seriöse Studien. Lsprükts I-sbrerinnsn. — Lraobt-
voile àssiebt auk die ^lpsn. Lrosp. u. Lekersn^sn.
123ös (L 21,635 I-) tVlme. Lacbe-corna^.
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giftig« <£eferttt it. gl. f« §1. g. 2ßir rnadjen
fel)r oft ben greffier, oon unferen SJlitmenfcfjen mehr
ju oerlangen, al§ mir oerlangen bürften unb nament=
Uch nte^r, all mir felbft ihnen bieten, liefen geiler
müffen mir unbebingt forrtgieren roenn rotr un§ geliebt
fefjen, un§ foUen roof)l fühlen fönnen. Uebrigen
fdjeint un§ jum trüben Sinnieren gar feine Urfatfje
oorjuliegen. SBemt e§ ber Schwiegermutter bei ^fjnen
nicfjt mef)r gefällt, fo laffen Sie fie rufjig ju einem
anberen ber Ktnber gehen. Db auch babei momentan
3^re Seiftungen befrittelt unb al§ bureaus ungeitügenb
unter ben £ifcf) geroifdjt merben, ba§ barf Sie nicht
fümmern. Saffen Sie e§ ficf) aud) nid)t beifommen
fid) jefct su rechtfertigen unb bie fehler ber alten grau
an§ Sid)t ju sieben. 3Benn bie Sfnberen ähnliche @r=

fabrungen madjen im Saufe ber 3e't, finb Sie gerecht'
fertigt; fahren bie Seute aber beffer pfammen, fo
mürben Sbre Klagen bocf) nicht gercürbigt. Sie finb
ja injroifdjen einer großen SSerantroortung enthoben
unb fönnen ruljig juroartenb aufatmen.

Suttge Hausfrau in g>. Unbrauchbar geraorbene§
Sdjubroerf aufjuberoabren, um e§ im SBinter al§ Rei3=

material ju gebraueben, bat feinen groben Qmecf. ®ie
neueren Reitanlagen finb fo eingerichtet, baff ba§
geuerungSmaterial möglidjft gleichmäßig oerbrennen
mub- Unbrauchbar geroorbene§ Seberjeug jerfleinert
ber ©ärtner unb bringt e§ in ben Kompofthaufen.
®a§ alte Seber bat aber auch in ber gnbuftrie fdjon
roieber SJerroenbung gefunben. ®a8 Seber mirb ter=
feßnitten unb einige SEage lang in ©hlorfdhtuefef gelegt,
rooburdj e§ hart unb brüchig mirb. Rierauf mirb e§

geroafeben, getroefnet unb fd)liejjlid) gemahlen. ®iefe§
Ruiner mirb mit einem paffenben Klebemittel oermengt,

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

roa§ eine bartgumntiübnlicbe SDlaffe ergibt, auä roeldjer
Kämme, Knüpfe unb brgl. ber9eftellt merben. ®er
Sumpenfammler nimmt Qhnen bre unbrauchbaren Sadjen
ab. gn einigen Stäbten auch ha§ 93rocfenf)au§.

fttabierfpicl ohne SWotenfenntnib unb ohne
9totent Sticht oiele Steilheiten auf mufifalifçhem ®e=
biete bürften foldßeS Stuffeben erregen, roie bie neuefte
2luffage be§ unter obigem SEitel erfd)ienenen SpftemS,
banbelt eë ftd) bod) um bie ©rlernung beä Klaoier=
fpielë ohne Stolen ober fonftige 33orfenntniffe burd)
Selbftunterrid)t. ®er ©rfinber, KapeHmeifter ®hcobor
SBaltfjer in 3lltona bat mehrere gabre gebraucht, um
bie äJtetbobe auf bie jetsige ©infadjbeit unb Röhe 31t

bringen. So mancher SDtufiffreunb fann fid) (pentad)
ohne roeitereê, lebiglid) burd) Befolgung ber ©rflärung,
feine Sieblingêlieber felbft einüben, ba bie SJtethobe fo
leicht gehalten ift, bah fte ohne Sftübe oon jebermann
fofort oerftanben mirb. Reft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für SUîf. 2.50 bie ©jpebition
biefer 3dtung unter Stachnabme be§ S3etrage§. [55

Académie de Commerce
1. Ecole des hautes

études commerciales.

3. Cours préparatoires
commerciaux, de banque,
d'administration et de
langues.

Case postales 11,571.

2. Ecole de journalisme

4. Cours spéciaux pour
étudiants en droit,
sciences sociales,
sciences techniques
etc.

: Enseignements en Français et en Allemand.
Ouverture des cours le 18 octobre. Le programme est envoyé gratuitement.

(0 494 L) 1458] Directeur des cours: G. Goeldi, Professeur.

3)rcrnstbl|ai>ft

Wilh. Grab
Zürich

4 Crittligaffc 4

Tension Saumon. Vierwaldstättersee.
Inmitten von Wiesen und Gartenanlagen; auch Park am
See. Herri., ruhiger Aufenthalt. Komf. Einricht. Pensionspreis

Fr. 4.50 bis 6. Prospekte durch Schwestern Dahinden.

MgluÉt I alle Schuhe

|tutr garantirrt
falibr HJare.

JUnftr. ftatalog
grafts unb franto

entb- 400 Slrtifel 3. S3

»r.
ülrbeiterfdjuhe, part. 7.80'
SDlannä ©djnürftiefel

febr ftart 9 —
2Jlann8 Sdjnürffiefe!

elegant mit Wappen 9.40
grauen-lßnntoffeln 2. —
grauttt d)nürftiefcl

febr ftart 6.40
grauen =©djnürftiefet

elegant mtt Sappen 7.20
Knaben« unb Töchter

ftbUbe 3ÎO. 26 29
5tO. 30—35

4.20
5.20

Sttfanb gegen Wacbnabme.
Streng reelle IBeblenung.

Jranfo llmtaufrf) bei
9liibtpaffen.
Begr. 1880.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

Pension für junge Mädchen.
Mme. & Mlles Junod, Ste. Croix (Vaud).

1420] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung.

Preis Fr. 75.— per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte u. Referenzen.

lerienaufenthalt.
1372] Im Biindneroberland (1010 Meter ü. Meer) finden in ländlicher Pension
(Wirtschaft) über die allgemeine Ferienzeit 18—15 Sommergäste
angenehmen Aufenthalt hei gut bürgerlicher Küche à Fr. 4. 50 per Tag
Wundervolle, waldreiche Berglage.

Anfragen unter Chiffre C YV 1378 befördert die Expedition des Blattes.

Massiv silberne und schwer versilberte

Bestecke und Tafelgeräte
sind stets willkommene, nützliche Hoclizeits-

k
und Pestgeschenke. Verlangen Sie gratis-

k Katalog (ca. 1250 photogr. AbbildungenJ
,E. Lelchl-Mayer & Cie., Luzern.

bricht sich dank seiner guten
Eigenschaften Uberall Bahn. [1391

?fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Wäschelitzen

Schweizerhaus
Rosenhergsrr. 63. Sl.Gallen.

CO
CO

Dick und rund
980] werden Ihre Kinder, wenn sie

Mellin's Nahrung
nehmen. Leichtverdaulichstes, stärkefreies

Nährmittel.
In allen Apotheken und Droguerien.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867)- 11199

SSTTISICH
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien itc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten *VI
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabalt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratisu.franco.

^] Geschont
wird die Wäsche i

^uhd blendend weissj

Gespart
'wird an Muhe.an Geld

und an Fleiss,
Dazu wird die Wäsche noch1

desinfiziert,
» Gardinen und Spitzen,Kurz

nichts ruiniert!
[Verschwinden tut selbst jederTinienklex]

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex7
| das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL SCHÜLER Ä C!=.

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

^°'dene 5taatsmedail'e
Nürnberg 1906^

Putzin

Jtaster Flüssiger

fretallpute

Schweizer ?rauen»?eitung — LIâtter kür âen käusUcken Kreis

Kifrige «Leserin A. U- in St. A. Wir machen
sehr oft den Fehler, von unseren Mitmenschen mehr
zu verlangen, als wir verlangen dürften und namentlich

mehr, als wir selbst ihnen bieten. Diesen Fehler
müssen wir unbedingt korrigieren wenn wir uns geliebt
sehen, uns sollen wohl fühlen können. Im Uebrigen
scheint uns zum trüben Sinnieren gar keine Ursache
vorzuliegen. Wenn es der Schwiegermutter bei Ihnen
nicht mehr gefällt, so lassen Sie sie ruhig zu einem
anderen der Kinder gehen. Ob auch dabei momentan
Ihre Leistungen bekrittelt und als durchaus ungenügend
unter den Tisch gewischt werden, das darf Sie nicht
kümmern. Lassen Sie es sich auch nicht beikommen
sich jetzt zu rechtfertigen und die Fehler der alten Frau
ans Licht zu ziehen. Wenn die Anderen ähnliche
Erfahrungen machen im Laufe der Zeit, sind Sie gerechtfertigt;

fahren die Leute aber besser zusammen, so
würden Ihre Klagen doch nicht gewürdigt. Sie sind
ja inzwischen einer großen Verantwortung enthoben
und können ruhig zuwartend aufatmen.

Junge Kausfrau in S. Unbrauchbar gewordenes
Schuhwerk aufzuhewahren, um es im Winter als Heiz¬

material zu gebrauchen, hat keinen großen Zweck. Die
neueren Heizanlagen sind so eingerichtet, daß das
Feuerungsmaterial möglichst gleichmäßig verbrennen
muß. Unbrauchbar gewordenes Lederzeug zerkleinert
der Gärtner und bringt es in den Komposthaufen.
Das alte Leder hat aber auch in der Industrie schon
wieder Verwendung gefunden. Das Leder wird
zerschnitten und einige Tage lang in Chlorschwefel gelegt,
wodurch es hart und brüchig wird. Hierauf wird es
gewaschen, getrocknet und schließlich gemahlen. Dieses
Pulver wird mit einem passenden Klebemittel vermengt,

^ipso-st/iiicii-st/Isb!

koste Llnäor-blakrunx.
Ois Lüebss kr. 1.311.

was eine hartgummiähnliche Masse ergibt, aus welcher
Kämme, Knöpfe und drgl. hergestellt werden. Der
Lumpensammler nimmt Ihnen die unbrauchbaren Sachen
ab. In einigen Städten auch das Brockenhaus.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß fie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, s55

âs Oc> inmSrO S
1. kvolo äos baute»

ètuâe» oommorvlales.

3. llours préparatoires
oommoroiaux, äo banque,
ä'aäministratlon et äe
langues.

2. keolo äs journalisme

4. llours spêviaux pour
ètuâiants en äroit,
svienoes sociales,
soienvss tvoiiniques
ete.

Ouverture àss cours io 18 ootobre. Do proArummo ost onvovó Zratuitowont.
(O 494 O) 1458s .Directeur clos cours: K. Koelrlî, Drokesseur.

Uersandhan»

TunivI,
4 Trittligasse H

Tension Ssnmen.
Inmitten von IVisssn nnci OartsnanlaKsn; aueb Oark am
8ss. Lsrrl., rubiKsr àileutbalt. Lomf. Oinriobt. Osnsions-
preis Or. 4.59 bis k. Orospekts durcb 8oli«e»tsrn Ilakinäen.

UzlM à à Ws

U«r garantiert
solide Mare.

Illnstr. Katatog
gratté und franko

enth. 400 Artikel z. B
Fr.

Arbeiterschuhe, stark. 7. go'
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9 —
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9.40
Frauen-Pantoffeln >2.—
Frauen-Schnürstiefel

sehr stark 0.40
Frauen -Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.20
Knaben- und Töchter

schuht No. SS-Sg
No. so-ZS

4.20
5.20

Birfand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung.

Franko Umtausch bei
Nichtpaffen.
Gegr. 1S8«.

lZrspkoìogie.
1009s LîbaraktsrbsurtsilunK aus der
Landsebritt. 8ki?xs Or. 1.10 in Lrisk-
marken oder per Kacbnabms

Lrapliolog. öursau ülton.

Pension kür junxe Mäücken.
dîrris. Sc lblllss ^uiroet, Sts. Oroix (Vauck).

1420s Oründliobe OrlsrnunA der krans-.ösiscbsn Spraebs. Mb- und Tusobnsids-
Kurs dureb Ksprükts Osbrsrin. — Landarbeiten. — Oiano. — klausbaltunA.
Orsis Or. 75.— per Klonat, alle Stunden inbsKritksn. Orospskts u. Referenden.

Feriensufentkslt.
1372s Im Lündnsrobsrland (1010 Netsr ü. Leer) linden in ländliebsr Osnsion
(IVirtsobalt) über die allAsmeins Osrisndeit tti lî» an^s-
nsbmsn àtkentbalt bei Aut bür^erlieber Lüebs à D r. 41. 5O per DaZ
tVundsrvolls, waldreiebs OerKlaKS.

i4nlraKön unter Obilkrs O IZ7Ä befördert dis Oxpsdition des Llattss.

ÛOàv sildei'lie unll zvwki' vei'8îllilî!'te

keàli« uni! làlgei'àte
sind stets willkommene, niitdlicbe Roebdoits-
uuà Oostxosobonko. Verlangen 8is gratis-

OatalvK (ea. 1250 pbotop;r. ^.bbildunKsn^
.K. I-elrliiàlgver â cie.. I-iuern. ^."27!'

driokt sieb äank seiner guten kigen-
sobakten überall Labn. s1391

?ür v.s« ?r»nken
versenden krank» KSASn Mobnabme

dtto. S Ilo. ff. loilettL-iidkIl-Seifen
(ea. 00—70 Isiebibssobädi^ts Stücke
der feinsten Doi1stts-8siken). s1058
Lei Amann sr O» tViedikon-^ürieb.

Vàlielitien
Zàeiierksus

siozendergÄs. KZ. ÄLallen.

Vick uncl runü
980s werden Ibrs Linder, wenn sie

àllm'8 Nalirung
nsbmsn. Osicbtvsrdaulicbstss, stärke-
freies Läbrmittsl.
In allen ^potböksn und OroZsusrisn.

M00D? M88D
grösste Annonven-Lxpeclition

öes Kontinents
(sssrUndvb 1867). >1199

Xarau — Sasel — Sorn — Slol — »Kur
— St. »alien — Vlarus — l-urern —

Sostakkiiausen — Solotsturn.
kerlin - krankfurt a/lll. - Vlien à

smpüvlilt siod 2ur Lv30rsuOs von

insvi'sîvn 'MU
in all« 8vk>vvÌ26ri3ekoQ uikd auslânâ.

I^aod^sitgokriktvll, ka-
Isuâsr vto- Ol-isinalprvisGll
und otinv alls ^sdvuspsssQ.

Sei gkösseren kliMgen Iloellstek städztt.

lZosabSktsprlnrlp: prompte- exakts
unä soliäo kslüenung. Ulsstretion

LeiliinAs/i-nla/oAArnltSll./ranco.

M üesckonl
^irs sie Wäsche,

sUnli bleniieiul «reisz^

(lespart
^v/isä an ffliibe.ast heiö

tbiö an kleiss,

vaiu v^ircj öis V/âsciie nocb^
äesiriki^erf.

» (ösrcjilien unci bsàeli.kufT
riiclits ruiriierf!

^Veiâàilià tutZàtseàliMeliiàl
drum Hausfrau yebrauc^s aucii

vu flue

î clsz mocterrisfe slier WasctiMittel.
/Uleiniskr. 5e>ser>ssbr>b itrsnxiwosn

C/4NI. S< Ci-

^rodsnummsrn dvr „goli^vl^lzr l?rau6H2!sitiiii8" ^srdvn aut Vorlavs^ri
xvriicz xraìis und krankn nn^ogandt.

Ktirnberg

puim
.bester flüssiger

!?eisIIpuA
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Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff fOr Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gyjçax,
Fabrikant, Blelenbacli, Kt. Born. [1281

Dank
seiner ausgezeichneten, stets
gleich bleibenden Qualität hat
sich Singers Hygienischer Zwieback

auf dem Markte den ersten
Platz erobert. [963

Singers Hygienischer Zwieback

ist unentbehrl. für
Magenleidende, leistet vorzügliche
Dienste im Wochenbett und in
der Kinderernährung.

Aerztlich vielfach empfohlen
und verordnet.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- & Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Biscuits und Waffeln

Die Liebhaber von (Ue 2504 h) [1400

lEBisc-ULits
bringen unsern Produkten andauernd ein
steigendes Interesse entgegen.

Die Fabrik bemüht sich auch durch
Verwendung nur feinster Rohstoffe und durch
neueste Einrichtungen das Beste zu liefern, was
die Biscuitsfabrikation heute überhaupt zu bieten
vermag.

Stets Neuheiten!

Wehre dieh tapfer!
und zwar hauptsächlich für deine Gesundheit. Als ein vorzügliches
und wohltuendes Mittel bei Erkältungen, Appetitlosigkeit,

Leibschmerzen, Magenleiden etc. hat sich Winkler's

ITmo [14561 (H 4789 Z)
essenz vorzüglich bewährt. Erhältlich in Flaschen à Fr. 1.50 und
Fr. ».50 in Apotheken, Drogerien und Handlungen, wo nicht,
direkt franko aus der Fabrik Winkler & Co., Russikon (Zürich)

0. Walter-Obrechts

ffAÖRIK-MARKE •

isf dér Beste Hornkamrn
fön Haarpflege und Frisur

Ueberall erhälHich.'

üsTeu.1

Ein Buch für die Frauen ?on Dura Schlatter.

Preis eleg. broschiert Fr. 1.90, eleg. gebunden Fr. ». 40.
Inhaltsverzeichnis:

Vorwort. Es ist schön, eine Frau zu sein. Es ist schwer, eine Frau

zu sein. Allein gelassen. Allein geblieben. Unsere Mädchen auf dem

Wege. Die Liebe. Die Ehe. Die Mutter. Schatten am Licht. Die
Ausgestaltung des Mutterberufes. Die Hausfrau. Das Verhältnis zu den
Dienstboten. Arbeit. Bildung. Unsere Kleider. Die Pflege des Schönen

im Hause. - Schlusswort.

IN<'11 erscheint demnflchst -von

Frau Adolf Hoffmann ^ Genf

JKutter
Allen mütterlichen Herzen gewidmet.

Ca. »80 Seiten mit Originalbnchschmnck.
Sehr vornehm gehnnden Fr. 4. —.

Slae tot (Ho woifofû ßaho dieser bedeutendon Schriftstellerin
JJOd IM UIC (ClJMC MflMC und tiefgegründeten, erfahrenen

Frau und Mutter. Welche Fülle von Lebensweisheit und Krziehungs-
kunst, von praktischen Ratschlägen in glanzvollem Gewände! Das

Buch, unterhaltend und anziehend geschrieben, ist ein

treffliehes Geschenk fiir die Jrauenwelt!
Geh. Bestellungen an die

Buchhandlung der Emgel. Gesellschaft St. Ballen

1459J Katharinengasse 21. (Z G 2268)

Biscuits
Die Auswahl feinsler schu/eizer, französischer und

englischer Biscuits und Waffeln ist die denkbar grösste,
und bei dem grossen Absatz sind sie immer frisch.

l_

1449]

»Merkur-
Schweizer Chöcoladen-

Colonialhaus

Druckarbeiten jeder Art
I îiiehdi-iiel4eT-ei Merkur, St. Gr&llen.

Vcbvveiser Prauen-Teitung — Vtâtter kür âen liâusticken Kreis

kennen ksldlvîn
îtàà >istiim»»«»»t XisiilstZlllll sKt IZnnst u. iinàii
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

II Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kind6F9 sowie

blutarme, sich matt fühlende und UerVÖSO, überarbeitete, leicht erregbare, müde, frühzeitig
erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg :

Ar Mnmmols Kaematogcn
SM I • M 111 IIIHIGI Der Appetit erwacht,
w ~ W die neistigen und körperliehen Kräfte werden rasch

A

1

geistigen und körperliehen Kräfte
gehoben, das Gesamt-Neroensystem gestärkt.

Von der medizinischen Welt in 20-jähriger Praxis als ideales Kräftiglingsmittel anerkannt bei:

Blutarmut, Bleichsucht, Magengeschwür, Malaria, Zuckerkrankheit, Neu--
rasthenie und sonstigen Nervenleiden, bei und nach fieberhaften Krankheiten (Influenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung, Typhus, Scharlach, Masern etc.),
bei Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis, Skrophulose, Keuchhusten,

sowie chronischen Lungenleiden und tuberkulösen Erkrankungen der
Lungen, der Knochengerüste und der Drüsen. L

Nachstehend einige ärztliche Aensserungen über die hervorragende Wirkung Yon Dr. Hommels Haematogen als diätetisches Kräftigungsmittel

bei Blutarmut, Bleicbsucbt etc.:
„Mit Dr. Hommel's Haematogen habe ich hauptsächlich bei schwächlichen,

blutarmen Frauen und Kindern ausgezeichnete Erfolge gesehen. Die
appetitanregende Wirkung desselben ist ganz auffallend. Es ist entschieden ein ganz
vorzügliches und der leidenden Menschheit sehr zu empfehlendes Präparat."

(Dr. med. Liebert, Leipzig.)

„Hommel's Haematogen habe ich bei Bleichsucht und Blutarmut stets mit
überraschendem Erfolge angewandt. Dasselbe hat sich auch in meiner Praxis
bei Rekonvaleszenten »ls vorzügliches, appetitanregendes Mittel bewährt."

(Dr. med. G. Heddenhausen, Langenhagen b. Hannover.)

„Ihr Präparat Dr. Hommel's Haematogen ist ein vorzüglicher Blutbildner.
Dasselbe übertrifft alle anderen Präparate um Haupteslänge."

(Dr. med. P. Meyer, Tilsit.)

„Ich teile Ihnen mit, dass Hommel's Haematogen in allen Fällen, wo ich
es angewandt habe, hauptsächlich aber bei Bleichsucht junger Mädchen, sich
ausgezeichnet bewährt hat." (Dr. med. Gabriel Matrai, Oberarzt, Budapest.)

„Bei blutarmen Kindern hat Ihr Hommel's Haematogen einen geradezu
frappant günstigen Einfluss auf die Allgemeinbeschaffenheit der kleinen Patienten
ausgeübt." (Dr. med F. Hausch, Lauban i. Schi.)

„Teile Ihnen mit, dass ich Hommel's Haematogen schon seit 5 Jahren sehr
viel verschreibe und bei bleichsüchtigen Mädchen, sowie blutarmen Frauen
besonders eklatante Erfolge erzielt habe. Einem 8-monatlichen Kinde, das total
herunter war, kaum Leben hatte, habe ich das Präparat erst tropfenweise, dann
V2 Theelöffelweise gegeben und es wieder hochgebracht.*

(Dr. med. W. Millies, Quickborn, Holstein.)

bei katarrhalischen Affektionen und Lungenerkrankungen :

i
„Ich habe Hommel's Haematogen wiederholt in der Frauen- und Kinderpraxis

verordnet in Fällen von Blutarmut und allgemeiner Entkräftung, stets
mit gutem Erfolg. Das Mitlel sollte eine weitere Verbreitung finden bei
beginnender Tuberkulose."

Prof. Dr. L. Swiatopolk, a. d. Universitätsklinik in Warschau.

„Von Hommel's Haematogen kann ich nur Gutes berichten. Bei beginnender
Lungenschwindsucht, wo der Appetit völlig darniederliegt und ich schon viele
Stomachica erfolglos gebraucht hatte, hob sich der Appetit und das Allgemeinbefinden

sehr. Ausgezeichnete Resultate sah ich bei Rindern, bei denen infolge
von Verdauungsstörungen grosse Schwäche eingetreten war."

Dr. Egenolf in Kelkheim a. Taunus.

Hommel's Haematogen habe ich bei meinem jüngsten, damals 11 Monate
alten Kinde, das infolge v. Stickhusten und sich daranschllessender katarrhalischer
Lungenentzündung, die schon Wochen bestand, sehr herabgekommen war,
versucht und zwar mit sehr günstigem Erfolge. Das Fieber verschwand schon
nach einigen Tagen, der Kleine bekam sichtbar Farbe, ass wieder tüchtig, hustete
kräftiger und erholte sich zusehends." Herr Dr. Janert, Mediz.-Rat, Seehausen.

„Hommel's Haomatogen habe bei einer Patientin mit beginnender
Lungenschwindsucht und grosser körper licher Schwäche, die eine Folge eines langen
Kindbettfiebers war, mit sehr günstigem Erfolg angewandt. Der Appetit besserte
sich zusehends, die Blutarmut nahm von Tag zu Tag sichtlich ab."

Herr Dr. E. Saarmann in Beverstedt in H.

„Ich habe bei mehreren Fällen von Lungenschwindsucht Hommel's Haematogen

mit glücklichem Erfolg angewandt und speziell dessen appetitanregende
Wirkung schätzen gelernt. ' Herr Dr. Christoph Müller in Immenstadt (Bayern).

„Ich habe Hommel's Haematogen mit bestem Erfolge bei einem 7-jährlgen
schwindsüchtigen Kinde angewandt. Bei demselben wurden vorher erfolglos
verschiedene künstliche neuere, sowie ältere Nähr- und Eisenpräparate angewandt.
Durch Hommel's Haematogen nahmen die Kräfte rasch zu und der ganze wahrhaft

elende Zustand des armen Kindes besserte sich in solcher Weise, dass man
für die Zukunft die schönsten Hoffnungen hegen kann."

Herr Dr. Richard Recht, Pribram (Böhmen).

in der Kinderpraxis :
„Ich habe Hommel's Haematogen 3 Kindern im Alter zwischen 8 und 10

Jahren, die infolge hochgradiger Blutarmut und sehr schwerer Verdauung
vollständig herabgekommen waren und ihre Körperkraft total eingebüsst hatten,
verabreicht; über den glänzenden Erfolg war ich erstaunt, die
Kinder sehen jetzt blühend aus."

(Dr. med. Josef Kalteis in Seekirchen b. Salzburg.)

„Besonders hat Hommel's Haematogen dazu beigetragen»
die bei Kindern im Beginn der Schulzeit sich einstellende
Mattigkeit und Appetitlosigkeit vollkommen zum Verschwinden
zu bringen."

(Dr. med. L. Sommerfeld in Schöneberg.)

„Hommel's Haematogen habe ich bei einem 7-jährigen,
körperlich und geistig sehr zurückgebliebenen Mädchen
verwendet. Der bisherige vollständige Appetitmangel verschwand
sohon nach viertägigem Gebrauch und nahm auch das bisher
durch alle andern Mittel nicht zu vergrössernde Körpergewicht

zu."
(Dr. med. Cyr. Hermann in Freudenthal.)

Warnung vor Fälschung!
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Verkauf in Apotheken
und Droguerien.

„Ich habe Hommel's Haematogen in der Kinderpraxis, besonders bei Rha
chitis der Säuglinge, mit durchschlagendem Erfolge angewendet."

(Dr. med. Ernst Piro in Trier.)

„Es freut mich, Ihnen berichten zu können, dass ich
Hommel's Haematogen mit sehr gutem Erfolge bei meinen
beiden Kindern (Zwillinge im Alter von 6/i Jahren)
angewendet habe. Namentlich das eine von ihnen, das erheblich
in der Entwicklung zurückgeblieben war, blühte unter dem
Gebrauch des Präparates förmlioh auf und nahm innerhalb
eines Monats 2 Pfund zu."

(Dr. med. H. Goldschmidt in Breslau.)

„Seit uDgefähr einem Jahre lasse ich mein anfangs sehr
schwächliches, jetzt 21 Monate altes Jüngelchen, das leicht
rhacbitische Symptome aufwies, Haematogen Hommel nehmen.
Das Kind hat sich prächtig entwickelt und ist ohne
übermässigen Fettansatz sehr kräftig geworden."

(Dr. med. F. Haass, Augenarzt in Viersen.)

Man verlange ausdrücklich den Namen

Dp. Hommel.

Preis per Flasche Fr. 3.25.

Schweizer Brauen-Leitung — Blätter kür âen kâusiìcben Kreis

il !8lsld^vàsIìlîSlìS, in àsr I^nìvviàlvQ^ oàer dsiin dsrnsn izurûel:dlsidsnàs KmälSI*, sowis

ôià màt kûàlsnàe uuà lìSVBVSLìS, üderardeitsts, Ikiât eirsZdark, inûàk, àtàeitÎA
ersàôpite Zsdrauelien aïs KràktÎAunAsrliitìei mit Zrossein LrkolZ:

îìr Vnmmol^ Oaematogen
MF G O W UUU»U>O> ver Appetit ermekt." ' M âie geiZîillen unâ körperlieken Zîrâfte lverâen razed

l

geizîigen unâ körperlieken Zîrâfte

gekoken, ânz KezsmtZiervenZllZtem gestärkt.

Von àsr mgàirààku VV'kIt in 20-LàÌAsr Praxis al8 idealem XrâktÎKUNKSIuittel ansànnì dsi:
Llutarrnut, LIsiOdsuOdt, MaASnySSOldwÜ!', salaria, ^uOk^Sàrsn^ìisit, Osu^
rastldsnis unâ sonstÎASn OsrvsnlSiâsn, dsi unà naed üsdsrdaktsn kranddsitsu (Intluen-u,
OunNsnsnt-ûnâunN, Si'usttsIIsnt-ûnâunA, l'zrplius, LodarlnOld. Maseru sto.),
dsi LàuNliuNSu unâ sìillsnâsn Trauer», Ousditis, L^ropduloss. XsuOddustsn,

sowie sdronisodsn OunASnIsiâsn unâ tudsrlkulsssn LiìrankunNSn âsr
Oun^sn, âsr I^nosIisnNsrüsts unâ âsr Orüssn.

lisclistelieiiâ einige àrdljede iiensserungen iider âie dervvrrâgenâe Wirkung von Dr. koinillele lleewâtogen ais àiâtetlsedee XràktigungMittel

ì>vi Rluîariuuî, LlviàîSì^sdtî vto.:
„>Ot Or. Oommel's Oaematogen dads isd dauptsäodliok dsi sedwâodlieden,

blutarmen prsusn uncl liindern ausge-eicdnvtv ^rtolgo gosodsn. vis appétit-
anregende Wirkung âsssvlken ist gan- auffallend. Os Î3t entsodioâen sin gan-
vor-ügliokes unâ âer leidenden Uensoddsit 3sdr -u empksdlenâvs Oräparat.-

(Or. meâ. diebort, deip-lg.)

„Oommel's Oaematogen dads iod dsi LIeiodsuedt uncl klutsrmut stets mit
ilberrasedendem Erfolge angewanât. Oasselde dat siod auod in rnvinsr Oraxis
dsi Rvkonvales-enten «ls vor^ügliedes. appetitanregendes Mittel dswäbrt.-

(Or. meâ. 6. lledclendausen, dangvndagen d. Oannover.)

„Ikr Or'âparat Or. Oommel's Oaematogen ist vin vor-üglioder Blutdilânvr.
Oasseids übertrifft aile anciervn Präparate uni Oaupteslängo.-

(Or. meâ. p. kîe>vr, liislt.)

„Iod tsiis Idnvn mit, class Oommel's Oaematogen in aiisn O'àllon, wo iod
ss angewandt dads, dauptsäodliod absr dsi kleiedsuedt Lunger I^ädedvn, sied sus-
ge-viednvt bewâdrt dat." (Or. meâ. vabriei Idatrai, 0dorar-t, kudapvst.)

„Bei blutarmen Kindern dat Idr Oommel's Oaematogen einen gerade-u
frappant günstigen Einfluss auk cliv ^.llgomvinbesokaffendeit clvr kleinen Outiontvn
ausseddt." (Or. inscl p. llsusod, dauban i. 3cdi.)

„"psils idnsn mit, class iod Osnunsl's klasmatsssn sodsn seit 5 âadrsn ssdr
viel vvrsodrsids uncl bei bieiedslledtigen I^àâeden, ss^is blutarmen prauen be-
sonclers eklatante Lrkolge erhielt dadv. Oinsrn :l msnatliodsn Xincls, äas total
derunter ^var, kaurn Osdsn katts, kads iod clss Or'âparat erst trspkvn^vsisv, clann
V2 l^dvslökksl^sisv sk'sedvn uncl ss ^isclvr doodssdraodt.à

(Or. inscl. >V. Milles, yulekdorn, Holstein.)

lkSi ^aîarrtKalLîsàsn uuà :

„Iod dads Hsrnrnsl's Oasinatssvn ^visclsrkolt in clsr brausn- unâ X^inâvr-
praxis vsrorânvt in Oällsn von Llutarinut unâ all^vineinsr Ontkràktun^, stets
mit gutem Erfolg, vas Mittel sollte eine wettere Verbreitung flnâvn bei begin-
nencler luberkulose."

Orok. Or. d. Swiatopolk, a. â. Universitätsklinik in VVarscdsu.

„Von Ooinrnvl's Hasmatoxvn kann led nur Vutes beriodten. Lei beginnencler
dungvnsedwlnâsuodt, wo clsr Appetit völlig âarnisâsrlisst unâ iod sodon viele
Ltoinaodioa srkolslos xsdrauodt datte, dod siod âer Appetit unâ clas ^ll^einvin-
dednâvn ssdr. ^usgeisiednete Vesultatv sad led bei liinclern, dvi âvnvn infolge
von Vvräauunssstörunxsn «rosse Zodw'äodv eingetreten war.-

Or. egenolf in livlkdeim a. Taunus.

Oonunvl's Oaernatogen dads iod dei rneinern Längsten, âainals 11 klonatv
alten Xinâe, âas infolge v. Stickkusten unâ sied âsranscdltessenâer katarrdsllsedvr
dungenentiUnâung, âie sodon V^oodsn destaocl, ssdr deradgekoinrnen war, vor-
suodt uncl 2war mit ssdr günstigem Orkolgv. Oas wieder versodwsnâ sodon
naod einigen Oagen, âer kleine dekam siodtdar Oardo, ass wieclsr tüodtig, dustvto
kräftiger unâ vrdolte siod siusedsncls.- Herr Or. ^anert, ^leà.-Iîat, Seedausen.

„Oommel's Oavmatogen dade dei einer Oatientin mit bvginnenâsr düngen-
scdwinâsuedt unâ grosser Körper liodvr godwäodv, âie eine d'olge eines langen
Xinâdettkledvrs war, mit sekr günstigem Erfolg angewanât. vor Appetit desserte
siod 2usedvnâs, âie Llutarmut nadm von ü^ag 2U ?ag siodtliod ad."

Herr Dr. 6. 8aarmann in keversteät in tt.

„Iod dado de! medrervn pàllen von dungensedwlnâsuekt Oommvl's Oaema-
togvn mit glüekllodvm Erfolg sngswanclt unâ speciell âessen appotltsnregenâe
Wirkung sonät2sn gelernt.^ n^rr Or. Vdrlstopd kîûllsr in lmmenstaât (Ladern).

„Iod dado Hommol's Ilaomatogen mit dostom Orkolgo dei einem 7-Lâkrlgen
sodwinclsüedtigsn liinâv angewanât. Loi âemssldon wurclon vorder erfolglos vor-
sodivâone künstliodv neuere, sowie ältere I>lädr-unä Oisonpräparatv angewanât.
Ourod Hommol's Ilaomatogen nadmen âie I^räkto rasod 2U unâ âer gan2v wadr-
dakt eloncls ^ustanâ âes armen Xinâos desserte siod in soloder ^Vviso, class man
kür âie Zukunft âie sokönston Hoffnungen degvn kann."

Herr Or. Medarci Needt, prlbram (Oödmen).

à Ävi» KiuàSi'pi'axi» :
„Iod dado Hommsl's Oaematogen 3 Xnnclvrn im ^vltvr 2wisoden 8 unâ 10

âakron, âie infolge docdgracliger klutarmut unâ sedr scdwerer Vorclauung voll-
stänäig deradgskommsn waren unâ idro Körperkraft total oingedüsst datten,
vsradreiodt; üdvr âen glän^enäen Erfolg war iod erstaunt, âie
Xinâer ssden Làt dlüdenä aus."

(Or meâ. loset lialtels in 8eekircken d. Sal^durg.)

„kesonäers dst Oommel's Oaematogen âa^u doigetragvn'
âie dei Xinclern im Beginn âer Sodul^oit sioì» einstellenâv
INattigkoit unâ Appetitlosigkeit vollkommen -um Versedwinäen
-u bringen."

(Or. meâ. d. 8ommertelâ in 8cdöneberg.)

„Oommel's Oaematogen dadv iod dvi einem 7 Lädrigsn,
Körperlied unâ geistig sedr -urüokgodlivdenon ^lääokvn vor-
wendet. Oer disderige vollständige ^ppetitmangel vorsodwancl
sodon naod viertägigem Oedrauod und nadm auod das disder
ciurcd alle andern Idittel niodt -u vergrössornäs Xörpsr-
gewiodt -u."

(Or. meâ. l?vr. Hermann in preuclentdal.)

Vgsllllllg vol fgl8vllillig!
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Vsràuk in
unâ NroAusrisn.

„Iod dado Oommel's Oaematogen in der Oinâsrpraxis, dosonâers dei pda
editls der 8äugllngs, mit âuredsedlsgenâem Erfolgs angewendet."

(Or. meâ. ^rnst plro in Irler.)

„Os kreut mied, Idnsn doriodton -u können, dass iod
Oommel's Oaematogen mit sedr gutem Orkolgo dei meinen
deiâen Oinâvrn (Zwillinge im ^lter von âadren) ange-
wendet dadv. Oamentliod das eins von idnvn, das vrdedliod
in der Ontwioklung 2urüokgodlivdvn war, dlüdtv unter dem
Oedrauod des Oräparates körmliod auk und nadm innerdalk
eines Idooats 2 Okuncl -u."

(Or. meâ. B. Volclsedmlât in kreslsu.)

„8eit uvgekädr einem dadro lasse iod mein anfangs sedr
sodwäodliodes, Let-t 21 Nonate altes düngoleden, das loiodt
rdaoditisods 8> mptome aukwies, Oaematogen Oommol nodmsn.
vas liind bat sied präcdtig entwlekolt und ist odne üdvr-
mässigvn Oettansat- sedr kräftig geworden."

(Or. mod. p. Baass, àgenar-t in Viorsvn.)

Man vsrlanss ansàriiàlloìi äsn I^ainsn

VN. ttoiUHIBBSl.

Brsis x>sr ?Iasoàs ?r. 3.28.
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